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Nachklänge zum Moltke-Har- 
den-Prozetz.

D ie Ergebn isse , d ie d er P r o z e ß  M o ltk e  q eq en  H a r -  
den gezeitigt h a t, sind sehr t ra u r ig e r  A r t .  w o r a n  z w a r  
der K lä g e r  G r a f  K u n o  M o ltk e  w e n ig e r  bete ilig t ist 
a ls viele a n d e re  L eu te . H a rd e n  w o llte  ih n  ja  auch 
nicht treffen , son dern  a n d e re  —  u n d  d a s  ist ihm  ae- 
jungen. E s  sind U nsittlichkeiten  aufgedeckt w o rd e n  in  
Kreisen, die d er höchsten S t e l l e  sehr n a h e  k o m m e n -d ie  
berufenen u n d  v e ra n tw o rtlic h e n  S t e l l e n  h ab e n  e s  nicht 
verstanden, rechtzeitig e in zu g re ifen , a l s  h äß liche G e rü c h ­
te eine G e fä h rd u n g  d er höchsten In te re s s e n  v erk ün de ten  
D aß  der K a ise r n i c h t s  g e w u ß t  h a t  v o n  den  V e r ­
fehlungen, die gew issen H o fle u te n  n ach gesagt w u rd e n  
wagt n iem an d  zu  b estre iten . A b e r  ist e s  i rg e n d w ie  er! 
wiesen, d aß  d er K a ise r  v o n  L e u te n  d ieser A r t  sich in  
bedenklicher W eise  h ab e  beeinflussen  la s s e n ?  H a t  d a s  
Gespenst d er „ K a m a r i l l a " ,  d ie  a l s  d ie eigentliche R eg ie - 
rung D eu tsch land s  h in geste llt w u rd e , in  diesem  P ro z e ß  
greisbares-FIeisch e r h a l te n ?  I n  bezug  a u f  A p o l i t i s c h e  
Wirksamkeit d er sog. T a f e l r u n d e  ist m a n  nicht klüger 
als  vorher. D a s  Z e n tr u m  h a t . d a r in  stim m en  w ir  
der „ K ö ln . V z tg ."  bei, keine U rsache, in  politischer B e -  
Ziehung den P r o z e ß  zu  b e d a u e rn , d en n  e s  w a re n  die 
Kreise der gefährlichsten  Z e n tru m s g e g n e r ,  d ie v o r  dem  
Gerichte b loßgeste llt w o rd e n  sind. A b e r  durch die 
Schw enkung d er in n e re n  P o li t ik  im  D ezem b er 1 9 0 6  
ist der R e i c h s k a n z l e r  politisch sozusagen auch in  
diese Gesellschaft gek om m en , e r h a t  sie d a m a ls  politisch 
nicht bekäm pft, so n d e rn  sie n u r  ü b e r tru m p f t . H eu te  
kann es sich d a s  Z e n tr u m  m e h r  a l s  je z u r  E h re  a n -  
rechnen, d a ß  e s  v o n  solchen G e g n e rn ,  w ie  die u m  
Eulenburg, b ekäm pft w o rd e n  ist, d a ß  a b e r  auch in  die 
gesamte K am arillageschichte  kein e in zig er Z e n tr u m s m a n n  
verwoben ist. R ich t g ru n d lo s  e rh eb t d ie „ G e r m ."  die 
Frage, w e s h a lb  d en n  H a rd e n  J a h r e  l a n g  geschw iegen 
hat, w enn  e r d a s  jetzt a n  d en  T a g  gebrachte  T re ib e n  
längst kannte u n d  w e n n  e s  ih m  wirklich u m  d a s  I n ­
teresse des V a te r la n d e s  g in g . E r  h ä tte  doch die P f l ic h t  
gehabt, den  v o n  ih m  a ls  so schädlich u n d  gefährlich  
erkannten E u len b u rg sch en  R i n g  zu  sp reng en , sob ald  ihm  
die H a n d h a b e  d azu  g eb o ten  w a r .  A b e r  er schwieg. 
D as V erd ien st H a r d e n s  u m  d ie  B e s e itig u n g  d e r  K a ­
marilla w ill  u n s  nicht so g an z  selbstlos patrio tisch  e r­
scheinen, w ie  e r e s  erscheinen lassen möchte. W a s  h a t  
ihn v e ra n la ß t,  erst jetzt zu re d e n ?  W i r  w e rd e n , w e n n  
wir frag en : c u i  b o n o ?  nicht ledig lich  d ie A n tw o r t  
geben k ön nen : d em  V a te r la n d e .  E s  w ird  w o h l noch 
sonst jem an d  g eb en , d em  die B e s e i tig u n g  d er u n s au b e re n  
Gesellschaft erw ü nsch t w a r .  D ie  „ F re is . Z t g . "  fin de t, 
daß der P ro z e ß  a u f  politischem  G eb ie te  nicht d ie ge­
ringste A u s b e u te  g ebracht h a b e ;  d a s  B l a t t  w en d e t sich 
mit g ro ßer S c h ä r fe  g eg en  H a rd e n ,  d er bekanntlich  v o r 
seinem Ü eb e rtriit  v o m  J u d e n t u m  zum  P r o te s ta n t is m u s  
A braham  W itk o w s l i  sich n a n n te ,  u n d  sagt, v o n  dem  
N im bus e in es  g lü h e n d e n  P a t r i o t e n ,  m it dem  er sich 
bei der g an zen  A n g e le g e n h e it zu u m g eb en  gesucht h atte , 
sei rein g a r  n ich ts  ü b r ig  g eb lieben . D a  die A ffä re  
Moltke m it P o li tik  schlechterd ings nicht in  V e rb in d u n g

zu b rin g e n  w a r ,  so b leibe fü r  H e r rn  H a rd e n  w eiter 
" „ V e r d i e n s t "  ü b rig  a ls  d as jen ig e , L eu te  v on  m ili­

tärischem  u n d  d ip lom atischem  R a n g  u n d  v on  persön li­
chem E in f lu ß  beim  K a ise r z u r  S trecke gebracht zu h a ­
b en , nicht durch die sonst im  politischen K a m p f üblichen 
W a f fe n ,  son dern  durch A n g r if fe  allerpersönlichster A rt .  
D u rch  den P ro z e ß  h ab e  m an  auch einen  Einblick be­
kom m en in  d ie Q u e l l e n ,  a u s  denen H e r r  H a rd e n  
schöpfte —  sau b e r seien sie nicht — : einen  frü h eren  
K ü ra ss ie r, d er die s tra fb a re n  H a n d lu n g e n  d er O ffiz ie re  
d uldete , u n d  so d an n  die A kten e in es  abs to ßen den  E h e ­
scheidungsprozesses. U n verstän d lich  ist e s  u n s ,  w en n  
Wc .,,Frs- Z t g ."  a n  an d e re r  S te l le  b eh aup te t, v o n  einem  
re in ig e n d e n  Ü n g e m itie r  könne h ie r n u r  der U n v e rs tan d  
reden , d en n  d a s  u nn a tü rlich e  L aste r sei in  d er so g en an n ­
ten  g u ten  Gesellschaft nicht m in d er zu H au se  a ls  u n ­
te r  d er H efe  d es  V o lk e s ."  G e w iß , ü b e r die V e rb re i­
tu n g  dieses L a s te rs  sind sich die K e n n e r  nicht im  u n ­
k laren , u n d  zu u nserem  B e d a u e rn  h in d e rt m an  ja  auch 
in  keiner W eise  d ie V e rb re itu n g  d er u n te r  dem  Deck­
m a n te l d er W issenschaft segelnden L i te ra tu r  ü b e r P e r ­
v ersio n  u n d  P e rv e rs itä t,  so d a ß  es, w ie die „V oss. Z tg ."  
g an z  richtig schreibt, nicht w u n d e rn eh m en  könnte, w en n  
die h öh ere  T o ch ter d a s  G espräch m it einem  P r i m a n e r  
m it d er „w issenschaftlichen" F ra g e  e rö ffn e t: „ W ie  d en ­
ken S i e  ü b e r  §  1 7 5 ? "  A b e r  d a s  T ie f tra u r ig e , 
d a s  d er P ro z e ß  aufdeckte, ist ja , d a ß  die L eu te  m it 
diesem „ u n n a tü r l ic h e n  L a s te r"  den K a ise r u m g ab en , 
d a ß  d ieses L as te r in  jen en  K reisen  e inen  so g ro ß e n  
U m fa n g  h at, die v erm ö ge  ih re r S te l lu n g  dem  Volke 
ein  M u s te r  in sittlicher K o rrek theit sein sollen. M a n  
kan n  d er „ P o s t "  beipflichten, welche s ag t:  „ E s  ist in  
ein em  gew issen S i n n e  g u t, d a ß  es  so gekom m en ist." 
W i r  stim m en ih r eb e n fa lls  zu, w en n  sie bezüglich d es 
G ra fe n  M o ltk e  sag t: „ M a n  m ag  g ü n stig er o der u n ­
g ü n stig er ü b e r  M o ltk e  u rte ile n , m ag  ihn  nach psycho­
logischen o der psychopathischen P r in z ip ie n  b ew erten  —  
zu einem  F r e u n d  d es  K a ise rs  eignete er sich keines­
f a l l s ."  G r a f  M o ltk e  ist in  dem  P ro z e ß  stark m itg en o m ­
m en  w o rd e n  durch E n th ü llu n g e n  a u s  seinem E h eleb en  
m it seiner geschiedenen F r a u ,  d ie ihrem  ehem alig en  M a n -  
ne n ichts U nsittliches, a b e r  eine solche M iß a c h tu n g  d es 
E h ev e rh ä ltn isse s  u n d  d es  W e ib e s  nachsagte, d a ß  alle 
B e g r if fe  v o n  christlicher S i t t e  zerfließen . D a ß  eine F r a u  
v o n  e in e r V e rte id ig u n g  b ew og en  w ird , zu G ericht zu 
gehen  u n d  A u s sa g e n  ü b e r  die in tim sten  V o rg ä n g e  ih ­
re s  E h e le b e n s  m it ihrem  geschiedenen M a n n e  zu m a ­
chen, ist nicht m in d er ein  b e trü b en d es  Z eichen d er Z e it, 
d a s  d ie B e te ilig ten  b ieten . A rg  b loßgestellt ist F ü rs t  
P h i l ip p  v on  E u le n b u rg ;  er w ird  sittlicher V erfe h lu n g e n  
m it S o ld a te n  bezichtigt. E s  ist, so schreibt m an  a u s  
M ü n c h e n , derselbe E u le n b u rg , d er 1 8 9 2  den christlichen 
preußischen  S ch u lg ese tzen tw u rs  v o n  M ü n c h e n  a u s  a ls  
p reußischer G e sa n d te r stürzen h alf, ind em  er, v on  den 
lib era len  S c h a u ß  u n d  Fischer b era ten , nach B e r l in  be­
richtete, in  B a y e r n  herrsche g ro ß e  A u fre g u n g  w egen 
jen e r  Sch u lgese tzvo rlag e! E u le n b u rg  h at, so b eh aup te t 
H a rd e n . B ism a rc k  gestürzt u n d  den zw eiten  K an z le r  
E a p r io i.  D e r  d ritte  K an z le r, H o hen lo he , schäumte, 
w e n n  m a n  v o r  ihm  den N a m e n  E u le n b u rg  aussp rach ,

u n d  d er jetzige R eichskanzler, F ü r s t  B ü lo w , sei es  durch 
E u le n b u rg  g ew o rd en , sagt H a rd e n . W a s  H a rd e n  ü b e r 
B ü lo w  sagt, h ä lt  die „ F ra n k fu r te r  Z e i tu n g "  fü r  „recht 
p ik an t"  u n d  sagt, w a s  H e rr  H a rd e n  erzähle, klinge 
g la u b h a ft,  den n  es stim m e zu a llem , w a s  v on  jeher 
ü b e r  den E in f lu ß  d es  F ü rs te n  E u le n b u rg  erzählt w o r­
den sei. „ W i r  wissen n icht," sagt die „ F rk f . Z tg ." ,  „ b is  
zu welchem G ra d e  F ü r s t  B ü lo w  die E rw a r tu n g e n ,  die 
sein G ö n n e r  a u f  ihn  gesetzt h ab en  m ag , e rfü llt  oder 
nicht e rfü llt  h at, u n d  w ir  wissen auch nicht, welche G e ­
füh le  die d iesbezügliche E n th ü l lu n g  H a rd e n s  in  ihm  
au sg e lö s t h a t ;  a b e r  jed e n fa lls  kann  m a n  ih n  dazu  be­
glückwünschen, d a ß  er e inen  P ro te k to r  lo sg e w o rd e n  ist, 
der seinen V o rg ä n g e rn  so u n b eq u em  u n d  so v erh än g - 
n is v o ll  g ew o rd en  ist. A lle rd in g s  m u ß  m an  e s  b ed au e rn , 
d a ß  es nicht d a s  V erd ien st d es  F ü rs te n  B ü lo w  ist, dem 
dieser E r fo lg  zu danken  ist . . . V ielleicht w ird  es B ü -  
lo w  jetzt auch ein  klein w en ig  reuen , d a ß  er v o r  ei­
n em  J a h r e ,  a ls  im  R e ich stag  offen  ü b e r  die R eb en - 
re g ie ru n g  geklagt w u rd e , erklärte, es  g äb e  in  P r e u ß e n  
keine K a m a r i lla . H eu te  w ü rd e  er diese E rk lä ru n g  ganz 
g ew iß  nicht abg eben  k ön nen ."  D a s  g lau b en  auch w ir. 
R ich t ohne In te re ss e  ist, w a s  die „ K ö ln . Z tg ."  zu 
dem  Prozesse sagt. S o  b etrü b en d  d a s  B i ld  sei, d a s  
der P ro z e ß  en thü llte , sagt d a s  B la t t ,  die M e d a ille  ha- 
be auch ih re  lichte K ehrseite. „ S tü tz e n  d es  T h ro n e s ,  
M ä n n e r ,  die sich ih r L eb en  lan g  im  G lan ze  der M a je s tä t  
h ab en  sonnen  d ü rfen , w erd en  v o n  einem  einfachen A m ts ­
richter u n d  D o k to r ju r is  v o r  G ericht gefo rdert, u n d  u n te r  
Assistenz e in es  Sch läch te rm eiste rs  u n d  e in es  M ilc h h ä n d ­
le rs  (d ie beiden S c h ö ffe n )  u rte ilt  er ü b e r D in g e , die ein  
S tü ck  W eltgeschichte bedeuten , u n d  ü b e r P e rs o n e n , die 
noch soeben m it a m  R a d e  standen. D a s  b ed eu te t,-d aß  in 
D eu tschland  d a s  V olk  b eru fen  ist, den M a ß s ta b  zu 
bestim m en, m it dem  es  die M o ra l i t ä t  der M ä n n e r  
gemessen wissen w ill, die es  fü r  w ü rd ig  hält, neben  
seinem  K aiser zu stehen ." W e ite r  erklärt d a s  B la t t ,  
das^  V erd ien st, die E ite rb eu le  aufgestochen zu h ab en , 
g eb ü h re  nicht H a rd e n , son dern  dem  K r o n p r i n z e n .  
M a n  brauche kein g elehrte r P sych olog e zu sein, u m  zu 
verstehen, d a ß  e s  dem  S o h n e  nicht leicht g ew o rd en  sei, 
v o r  seinen kaiserlichen V a te r  h in zu tre ten  u n d  v o r ihm  
K la g e  zu fü h re n  gegen dessen nächste F re u n d e . D a ß  
er es  w ag te , w a r  eine m u tige  T a t  s treng er P f l ic h te r­
fü l lu n g  gegen den K aiser, gegen sich selbst u n d  gegen 
d a s  V olk . F ü r  die W eltgeschichte m ag  d er P ro z e ß  
M o ltk e -H a rd e n  nicht m ehr bedeuten  a l s  ein  S tä u b ch e n  
im  A l l ;  f ü r  den K a ise r u n d  seinen S o h n  w a r e r u n d  
a lle s  d a s , w a s  m it ihm  zusam m enh in g , eine schwere 
seelische P r ü f u n g .  D a ß  sie m it so b lankem  S ch ild e  a u s  
ih r h erv o rg eg an g en  sind, biete dem  deutschen V olk  die 
G e w ä h r ,  d a ß  auch fü rd e rh in  seine Geschicke bei den 
H o h en zo lle rn  in  g u te r H u t seien.

Ausland.
Oesterreich-Ungar»,.

V o rn  F r e i d e i i k e r t a g .
Z u  »dem Freidenkerkongresse, d er bekanntlich v o r  kur­

zem in  P r a g  abg eha lten  w u rd e , w a re n  auch verschie­
dene katholische Geistliche e ingeladen  w o rd en . D ie s  g e­
schah natü rlich  n u r  zu r R eklam e ; n iem an d  rechnete m it 
d er M öglichkeit, d aß  e in er der G e lad en en  wirklich sich 
e in fin den  w erde. M a n  denke sich n u n  d a s  E rs ta u n e n  
der V ersam m lu n g , a ls  d er B e n e d il tin e rp a te r  A lb a n  
Schach leitner a u s  dem  jB en ed ik lin erstift E m a u s  u n d  
die katholischen U n ioersitä tsp rofesso ren  D r .  H ilg en re in e r 
u n d  D r .  K o rd a r , sow ie P r o f .  D r .  P o h l  (Le'.lm eritz) 
die E in la d u n g  a n n a h m e n  u n d  zum  D isk u ss io n sab en d  
erschienen. D ie  ersteren zwei kam en n u r  zu W o rte . 
M i t  apostolischem F re im u te  setzte P a t e r  A lb a n  die 
G ru n d la g e n  d es  christlich-katholischen B ekenntnisses a u s ­
ein an d e r, w ä h re n d  D r . H ilg en re in e r eine M e n g e  v o n  
F ä lschu ng en  u n d  M iß v ers tän d n issen  aufzu k lären  u n d  
die B e d e u tu n g  d es  religiösen G ed an k en s  fü r  den  e in ­
zelnen u n d  d a s  S ta a ts w e s e n  eindrucksvoll zu v ertre ­
ten  w u ß te . D ie  R epliken  der F re id enk er a rte ten  schließ­
lich d era r t in  B e le id ig u n g e n  u n d  B la s p h e m ie n  a u s ,  
d aß  d er R e g ie ru n g s v e r tre le r , nachdem  er den V orsitzen­
den fü n fu n d zw an z ig  M a l  ohne E rfo lg  g em ah n t hatte, 
die V ersam m lu n g  nach v ie rstün d iger D a u e r  auflöste. 
D ie  V e ra n s ta lte r  d er in te rn a tio n a le n  Freidenkerkongresse 
w erd en  es sich künftig  w o h l sehr ü berleg en , ob sie in  
O esterreich noch e in m a l einen K o n g re ß  ab h a lten  sollen. 
S o  schlecht abgeschnitten h ab en  sie noch n irg e n d s . S o ­
g a r  d a s  lib era le  P r a g e r  M o n ta g s b la l t ,  dessen H e r a u s ­
geber O s k a r  K u h  ist, schreibt ü b e r den K o n g re ß :

„ D ie  Ö ffen tlich k e it  ist im  G ru n d e  im m er noch viel 
zu h a rm lo s  u n d  g u tg läu b ig , u m  kritisch zu sein. U n d  
doch w ä re  nichts leichter gew esen, a ls  bei e in er h a lb ­
w eg s  strengeren  P r ü f u n g  festzustellen, d aß  dieser K o n ­
g re ß  ein  K o n g re ß  der U n b ild u n g , ein  M e e tin g  der 
Q u e ru la n te n ,  H albw isser u n d  E h rgeizling e w a r , dem  
die zwei, d re i geachteten N a m e n  a ls  F o lie  d ienten . 
A u s  a ll  den g ro ß en  R ed en  h örte  m an  nichts, d en n  
jen es  vage, u n fruch tb are  P a t h o s ,  jenen nutzlosen E n th u -  
s ia sm u sd u n s t, d er sich m it T o d esv e rach tu n g  in  e inen 
O z e a n  v o n  A llgem ein he iten  stürzte, u n d  a n  jenen  H e i­
neschen M a tro s e n  e rin nerte , welcher einst v o n  der S p itze  
d es  M a s tb a u m s  in s  M e e r  h in ab sp ran g , indem  er a u s ­
rie f :  „ I c h  sterbe fü r  den G e n e ra l  J ac k so n !"  D ie  ehr- 
geizige Im p o te n z , die zu H au se , in  W ie n , P a r i s  u n d  
P r a g  keinen T u m m elp la tz  m ehr h a t, fan d  endlich eine 
L ö s u n g : D ie  K ongresse, deren  a l  f re s c o * 2 B ir lu n g  
auch dem  b eiläufigsten  K o p f gestattet, sow eit n u r  d a s  
M a u l  g ro ß  ist, a ls  g ro ß e r  M a n n  sich zu zeigen. I m  
schlimmsten F a l l  kann der leere K o p f a u f  sein v o lles  
H erz  pochen; kann er g a r  n ichts, w ed er schreiben noch 
reden , so ist er doch ein  F reid enk er. S o  k om m l's , d aß  
ein  W ie n e r  S ch rifts te lle r  (Z en k er), der ob seiner U n ­
fähigkeit n irg e n d s  gelitten  w u rd e , a ls  ein  besonderes 
V erd ien st sich's anrechnen  d arf , nicht schreiben zu kön­
n en ; fü r  seinen h ölzernen  S t i l  bekam er eine silberne 
F re id e n k e r-S ta tu e t te ."

E s  ist ein lib era les, dem K a th o liz is m u s  d u rch au s  
abg ene ig tes  B la t t ,  welches dem  F re id enk erlu m  d ies  in s  
A lb u m  schreibt.

Balkmistaate».
D ie  b u lg a r i s c h e n  B a n d e n  a n d e r  A r b e i t . —  G r ü n d u n g

V Feuilleton.
• O t C
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N ew  P o r t e r  R r im in a l - R o m a n  v o n  O tto  H oecker.
(F o rtse tzu n g .)

„E in e rle i, d a n n  begebe ich mich stehen den  F u ß e s  zu 
diesem H e rrn  L o w n e y !"

, „ D a s  m ö g en  sie tu n ,  indessen sollte schon die schul­
dige R ücksichtnahm e a u f  m e in e r R ich te  L eb ensg lück  S i e  
vor jedem  u n ü b e r le g te n  S c h ri tte  b e w a h re n ,"  sagte die 
D am e scharf, u n d  dicht a n  ih n  h e ra n tre te n d  fü g te  sie 
h inzu: W e n n  S i e  n u n  e in m a l so u n te rn e h m u n g s lu s tig  
sind, w a ru m  schaffen S i e  nicht d a s  L ö seg eld  f ü r  d a s  
süße K in d ?  D a s  w ä re  e in e s  echten R i t t e r s  w ü rd ig , 
nicht n u r  durch b illige  W o r te ,  so n d e rn  durch d ie b e ­
freiende T a t  d er D a m e  seines H e rz e n s  L ieb e  zu zei­
gen." S i e  lachte geräu sch vo ll a u f .

D er V e rh ö h n te , in  welchem  a lle  L eiden sch aften  koch­
ten, m aß  sie m it e in em  fin s te ren  Blicke. „ W e r  w e iß ,"  
sprudelte er h e rv o r , „d e m  M u tig e n  g eh ö rt d ie W e lt.  
M a n  sagt jo , d a ß  h ie r  in  N e w  P o r t  N iesen su m m en  
im H an d u m d re h e n  g e w o n n e n  w erd en . B ie te t  m ir  d a s  
Glück die S tirn lo ck e , so g reife  ich kecklich zu, verlassen 
S ie  sich d a r a u f ! "

M r s .  v a n  G la h n  lächelte n u r  eisig. „ V o r lä u f ig  en« 
vigen w ir  w o h l a m  besten diese f ü r  a lle  B e te ilig te n  
gleich peinliche U n te r re d u n g ,"  sagte sie, w en de te  sich 
aber gleich d a ra u f  dem  in s  Z im m e r  tre ten d en  D ie n e r  
Zu, der u n te r  feierlicher V e rn e ig u n g  a n k ü n d ig te ,_ d a ß  
bet Lunch serviert sei. „ U n te r  a n d e re n  U m stän d en  
würde es m ir ein  V e rg n ü g e n  gew esen  sein, S i e  zu r 
T eilnahm e a u fz u fo rd e rn ,"  richtete sie d a s  W o r t  w ied er 
an H ugo . „ W i r  h ab en  w o h l ein  a n d e rm a l d a s  V e r ­
flo g e n , fa l l s  S i e  sich noch ein ig e  T a g e  in  N e w  P a r k  
aufhalten sollten. K o m m , m e in  K in d , die M a h lz e it  
wartet.

Unterstützt durch d ie G e g e n w a r t  d es  a n  d er T ü r e  
h au end en  D ie n e r s  g e lan g  es ih re r a a lg la t te n  H öflich- 
lett, einen w eiteren  G e fü h ls a u s b ru c h  zwischen d en  L ie ­

b en den  h in ta n z u h a lte n . H u g o  blieb  n ichts a n d e re s  ü brig , 
a ls  sich m it e in ig en  F lü s te rw o rte n  v o n  dem  bleich u n d  
m it gesenktem H a u p te  stehenden M äd ch en  zu v e ra b ­
schieden. „ W a r te  a u f  mich —  n u r  noch w en ig e T a g e , 
w illst D u ,  G w e n ? "  frag te  er m it erstickter S t im m e .

G w e n d o ly n  nickte n u r . S i e  sah m it einem  to d tra u r i-  
gen  Blicke zu ihm  a u f , u n d  ih re  z itternde H a n d  in  
seiner R echten  füh lte  sich leb lo s  eisig a n . D a  w endete 
e r sich, ü b e rw ä ltig t  v o n  stü rm en dem  W e h ;  noch eine 
kurze V e rn e ig u n g  v o r  d er m it der M ie n e  e in er S ie g e ­
r in  stehenden D a m e  d es  H a u se s  und. d an n  schlossen 
sich dessen P f o r te n  h in te r ihm . W ie  ein  T o d w u n d e r  
t ra t  er in  den  lachenden S o n n en sch e in  h in au s ,-  w ie e i­
n er, d er seinen köstlichsten B esitz a u f  im m erd a r  u n d  
ew ig  h a t d a ra n g e b e n  müssen.

S e u fz e n d  bog  e r in  den volksbeleb ten  B ro a d w a y  
ein , u m  zu kurzer R a s t  d a s  e leg ante  H o ffm a n h a u s  
auszusuchen, in  welchem er abgestiegen w a r .

2,
E tw a  u m  dieselbe S t u n d e  bog  in  eine d er kleinen 

G a r le n s tra ß e n  im  V illen v ie rte l d es  b enachbarten  B ro o k - 
In n  ein  kleiner, h ag e re r  H e r r  ein u n d  n äh e rte  sich r a ­
chen S c h ri tte s  einem  h alb  im G rü n e n  versteckt liegen ­

den  g arte n u m frie d ig te n  V o rs la d th a u s . E in ig e  spielende 
K in d e r  eilten  bei seinem  Anblick a u f  Ihn zu u n d  reich- 
ten  ihm  zutraulich  die H än dch en . E r  blieb stehen u n d  
p la u d e rte  scherzend m it den K le in en , zog eine m it S ü -  
ß igkeiten  gefü llte  D ü te  a u s  d er Tasche u n d  teilte frei- 
a e b ia  den w o h l schon e rw arte ten  T r ib u t  a u s ,  d a n n  hob 
er verb indlich  g rü ß e n d  die H a n d  nach ein igen  F en ste rn , 
h in te r w elchen N a c h b a rs le u te  sichtbar g ew ord en  w a re n , 
u m  schließlich in  d a s  schmucke v on  ü pp ig em  S ch lin g - 
g ew ächs g an z  u m ran k te  H äu sch en  einzutreten .

B l iü ia u b e r  sah es im  I n n e r n  a u s .  blink u n d  blank 
die kleine H a l le ;  zierliche H a n d a rb e ite n  a u f  den B a m -  
b u s m ö b e l n  lä n g s  der W ä n d e ,  saubere  A q u a re lle , die 

n nich? Ä h n l i c h e r  B e g a b u n g  sprachen, bedeckten 
nen a r a u e n  O lan strich . E in  m u n te re r  K a n a r ie n v o g e l 
“ S , ;  2 3 ö u c r  lan g  |<in l « m , l l - ,n d - -  L i-d , 
säum iah  6«  allitn&c Mann jur Iu re  h-r-mg-loM' 

1  m n r S ie b  da. H än sch en , D u  R acker," lachte 
dieser g u i  ge,2  „ 2  w o h l w ieder A p p e .it  a u f  Z u , -

Ier, h e?  . . .  N a ,  komm n u r  h e r ! "  E r  öffnete  d a s  
B a u e r  u n d  sofort h ü p fte  der kleine S ä n g e r  auch schon 
h e ra u s  u n d  n ah m  zutraulich  a u f  dem  ausgestreckten 
Z e ig e f in g e r  P la tz , u n d  w ie d er A n kö m m lin g  geschwind 
a u s  der Tasche ein S tü ck  Zucker holte, d a  fla tte rte  der 
V o g e l auch schon d a ra u f  lo s , stand  b reitspu rig  u n d  
pickte g an z  ungescheut vom  süßen  B issen.

D a s  gemütliche Lächeln  u m  die L ip p en  d es  unschein­
b a re n  A lten  verstärkte sich noch, w u rde, v o lle r u n d  son­
n ig er, w ie eine S e i te n tü re  sich a u f ta t  u n d  in  deren  
N a h m e n  ein  b ildhübsches ju n g e s  M äd ch en  im  schmuk- 
ken H au sk le id  erschien, u n te r  neckischem G ru ß e s la c h e n  
a u f  ihn  zueilte u n d  ihm  die frischen L ip p en  zum  W ill-  
kom m kuße bot.

„ N u n ,  M a y ,  ich komme n u r  a u f  e inen  S p r u n g ,"  
sagte er, ih r liebevoll die b lü hend en  W a n g e n  streichelnd, 
„hast D u  einen kleinen I m b i ß  v o rrä tig , so b in  ich d a ­
f ü r  d an k b ar. A b e r  lan g e  d a rs 's  nicht d au e rn , d en n  ich 
habe dem  K o llegen  S t o u t  vom  H a u p tq u a r tie r  v ersp ro ­
chen, ihm  heu te nachm ittag  e tw a s  behilflich zu sein —  
w ir  h ab en  d a  eine niedliche Fälschergeschichte, saubere 
A rb e it , m ein  H ü hn chen  —  u n d  o bend re in  ein  P r o ­
b lem , d a s  g an z  nach N ußknacken a u ss ie h t."

E in  trü b e r  S c h a tte n  huschte ü b e r d a s  rosige Gesicht 
d er lieblichen B lo n d in e . „ O  w ie schade," rief sie d an n  
b ed au e rn d , „ D u  hast w o h l g an z vergessen, d aß  w ir 
heute eine S e e fa h r t  nach L a n g  B each  machen w o l lte n ? "

Z u tra u lic h  h atte  der A lte  den A rm  u m  ih ren  N a t ­
ten  gelegt u n d  schritt n eben  ih r In d a s  gem ütliche E ß ­
zim m er, w o  der Tisch b ere its  schim m ernd w eiß  gedeckt 
w a r . „ G e lt, D u  hast Dich recht d a ra u f  g e fre u t?  H m hm , 
es  ist zu fa ta l, d a ß  ich d a ra u f  vergessen konnte. A b e r  
K ollege S t o u t  ü b e rru m p e lte  mich förmlich, ließ  nicht 
nach m it B itte n  —  w eiß t D u , es  tu t D ein em  alten  
V a te r  recht w ohl, d a ß  sie im  H a u p tq u a r tie r  den a b ­
getakelten B ru ce  doch im m er w ieder b rauchen  k ö n nen ... 
zu fa ta l, d aß  Ich m ein  K o m m en  zusagte ," m einte er 
ordentlich verlegen , „ a b e r  siehst D u , es  ist eine w irk ­
lich h arte  R u ß ,  die w ir  d a  gemeinschaftlich knacken 
w o llen  —  u n d  D u  w e iß t,"  setzte e r  m it humoristischem 
Lächeln h inzu , „ D e in  unverbesserlicher V a te r  knackt sol- 
che Nüsse zu g ern  —  - -  nein , sprich kein W o r t ,"

m ein te  er herzlich, „ e s  ist wirklich U nrecht, Dich ju n g e s  
B l u t  so in s  H a u s  zu sperren. S e i t  drei J a h r e n ,  so 
lan g e  is t 's  ja , d a ß  ich mich zu r R u h e  gesetzt, nehm e 
ich m ir tagtäglich  vor, mich a u f  keine neue S a c h e  m ehr 
einzulassen, mich d er E rh o lu n g  u n v  v o r  a llen  D in g e n  
m einem  schmucken Töchterchen zu w id m en , sie in  die 
W e lt  zu füh ren , ih r  ein P lätzchen  a n  der S o n n e  zu 
verschaffen —  ab e r d an n  kom m en diese n ichtsnutzigen 
M enschen  im m er w ieder u n d  legen m ir P ro b le m e  vor, 
d enen  ich unm öglich  w iderstehen kann —  ich sage D ir , 
Töchterchen, d a  h ab en  w ir  w ieder eine Geschichte, so 
rä tselv o ll u n d  verwickelt, ich könnte nicht ru h ig  schlafen, 
könnte ich d a nicht m ittaten  u n d  den S ch u ld ig en  der 
S t r a f e  ü berlie fe rn  —  a b e r  d a s  ist m ein  letzter V e r ­
such, den K o llegen  v o n  der Z e n tra le  noch e in m a l in s  
H an d w erk  za  pfuschen —  v erlaß  Dich d a ra u f , K in d , 
u n d  schaue nicht so trü b e  d are in . Ic h  * h alte  d ie sm a l 
besser W o r t,  v e r tra u e  n u r  D e in em  a lten  V a te r !"

E r  h atte  sich inzwischen a n  den Tisch gesetzt u n d  
schmunzelte n u n  ordentlich verklärt, a l»  sich d a s  holde 
Geschöpf eng a n  ihn  schmiegte.

„ E s  ist ja  nicht um  mich," m ein te  M a y  n u n  leise, 
„ a b e r  ich h ab e  im m er solche A n gst u m  Dich —  w en n  
D u  w üßtest, w ie ich b an g e , b is  D u  zu m ir zurückge­
kehrt bist. Ic h  h ab e  ja  n u r  Dich u n d  der G edanke, 
d a ß "  —  S i e  vollendete nicht, a b e r  T rä n e n  fü llten  ihre 
B la u a u g e n .

„ H a s t den n  D e in e n  a lten  V a te r  wirklich so l ie b ? "  
frag te  d er alte D etektiv g erü h rt. „ A b e r  A n gst brauchst 
D u  nicht zu h ab en  —  f rü h e r  freilich, a ls  D u  noch 
nicht g eboren  w ars t u n d  d er T o d  m ir D e in e  liebe 
M u tte r  noch nicht g era u b t hatte, d a  g in g 's  zuw eilen  
to ll zu, zum al im  W esten , w o  die verzw eifelten  G esel­
len  dick gesäet w a re n . A b e r  d a s  h at sich g ründlich  ge­
än d e rt, w ird  sind seither auch in  A m erika  gesitteter u nd  
zah m er g ew ord en . M e in  B e r u f  ist heute nicht g e fä h r­
licher a ls  irg en d  ein  schlichtbürgerlicher. E r  kostet n u r  
v iel G ehirnschm alz, re ib t a u f  —  u n d  d aru m  verspreche 
ich D i r  n ochm als, m ein g u te s  H au sm ü tte rchen , d ie s ­
m al soll es d a r  letzte O p fe r  sein, d a s  ich v o n  D ir  
heische."

(F o rtsetzun g  fo lg t.)



« e u e r  e t f i b t t  in  f S r ic f t c n tn n b  f ü r  d ie  F lü c h t l in g e
_ .  aus Bu lgar ie n .
Die letzten Nachrichten bestätigen bie 9iict>ctbrcnuu»q 

ces griechischen Dorfes Rc>!owon durch eine 200 Mann 
starke bulgarische Baude, unter der sich mehrere Be. 
wohner der benachbarten bulgarischen Dörfer B u ffi 
und Germani befanden. N ur 12 Häuser des zerstör- 
len Dorfes find unversehrt geblieben. Drei Männer 
sind der dem Ueberfall gelötet, einer ist verwundet wor­
ben. Außerdem sind ein Mann und eine Frau in den 
Flammen umgekommen. Die geflüchteten Dorsbewoh- 
ner wagen vorläufig nicht in ihr Dorf zurückzukehren. 
Am Morgen der Katastrophe halte sich eine türkische 
Truppenabteilung mit drei Offizieren nach Nakowon 
begeben und den Bauern mitgeteilt, daß eine starke 
bulgarische Bande einen Angriff plane, war dann aber 
wieder obgciückt und hatte das Dorf seinem Schicksal 
überlassen. Die Haltung der Truppen wird als Beweis, 
wenn auch nicht eines offenkundigen Einverständnisses, 
so doch einer unerklärlichen Nachlässigkeit angesehen. 
Die Athener Presse bespricht den Ueberfall des 800 
Seelen zählenden, vordem blühenden Dorfes mit leb­
hafter Entrüstung und wirst die Frage auf, was Eu­
ropa gegen eine Wiederholung ähnlicher Verbrechen zu 
tun gedenke- Die Mächte nähmen durch ihre Forde- 
rung, die griechische Bevölkerung solle sich jeder feind­
lichen Aktion enthalten, eine schwere Verantwortlichkeit 
auf sich, da sie keine wirksamen Maßregeln zum Schulze 
der friedlichen Bevölkerung ergriffen, einer Bevölke­
rung, die im Vertrauen auf die Zusage Europas sich 
durchaus geneigt zeige, Europas Ratschläge und Wei­
sungen sich zu eigen zu machen.

— Die staatliche Fürsorge für die aus Ostrumelien 
und Bulgarien geflüchteten Griechen hat jetzt dadurch 
einen bedeutenden Schritt vorwärts getan, daß am süd­
lichen Ende des Busens von Volo auf Gemeinde- 
boden von Almpros zwei neue Städte zur Ansiedlung 
der Zusluchtsuchcnden offiziell gegründet wurden. Die 
eine erhielt den Namen Eureinupolis. Die andere 
Stadt ist zur Aufnahme der Flüchtlinge aus dem zer­
störten Anchialos in Ostrumelien bestimmt und wird 
Nea (b. i. Neu)-Anchialos genannt; sie wird sich ost­
wärts von Almyros am Meercsufer ausdehnen und 
ein Terrain umfassen, das der Staat zu diesem Zwecke 
angekauft hat. Die feierliche Städtegründung erfolgte 
durch die Grundsteinlegung je einer Kirche der neuen 
Städte seitens de- Kronprinzen. Bei den sich daran 
anschließenden Festlichkeiten wies zunächst Metropolit 
Theollclos mit wenigen Worten auf die nationale Be­
deutung der Feier hin und beglückwünschte dann „in 
Jubel und Danlbarkcit" die Flüchtlinge als „die Hel­
den und Opfer der Vereinigung von griechischer Gesin­
nung und Kirche". Der eigentliche Festredner war M i ­
nister Simopulos. Er entwickelte in einer längeren Re­
de das Blühen und Vorherrschen des Griechentums in 
Ostrumelien während des Mittelalters und der Neu­
zeit, und tadelte dann, daß entgegen den Beschlüssen 
des Berliner Kongresses den Bulgaren der Raub die­
ses Landes gestattet worden sei. Wenn jetzt, so fuhr 
der Minister fort, — die Bulgaren als Nachkommen 
barbarischer Horden ihren wüsten Volksinstinlten fo l­
gend unter den Augen ihrer Behörden nach vorge­
faßtem Plane als feige Verbrecher in scheußlichen und 
schmachvollen Angriffen unmenschliche Vandalismen ge­
gen edle Kinder des Griechentums begangen hätten, so habe 
es Griechenland infolge seiner Aorbestimmung, der Hort 
aller Griechen zu sein, als nationale Pflicht erkannt, nach 
besten Kräften für Heilung der Wunden zu sorgen. Der 
Redner schloß'mit der Versicherung, daß die griechische Na­
tion voll Kraft, unzerreißbar und unbezwingbar sei und 
bleiben werde. An-die Festlichkeiten In und bei Almyros 
schloß sich bei Larissa die Grundsteinlegung einer drit­
ten Stadt für die Flüchtlinge an, welche den Namen 
Nea Philippupolis erhält. Die Zahl der seit einem 
Jahre noch und nach cingetrossencn Flüchtlinge beträgt 
rund 25 000. Verausgabt hat der Staat zu ihrer Un­
terhaltung bis Ende August d. I .  1 720 000 Drachmen.

Ja p a n .
R r ic g  in  R o r c a .

M an wird in Tokio wenig erbaut sein von der bit­
teren ungünstigen Kritik, mit welcher Londoner Blätter 
fortfahren, Japans Pazifizierung Koreas zu begleiten. 
Besonderen Anlaß hierzu gibt ihnen einen Prozeß, den 
japanische Behörden in Söul einem englischen Jo ur­
nalisten gemacht, welcher ihnen längst unbequem gewor­
ben. Letzterer, ein M r. Bethell, Herausgeber der in 
Söu l erscheinenden .Korea Daily Neros', zugleich auch 
eines in Koreanisch erscheinenden (Eingeborenenblattes, 
hat sowohl als Korrespondent englischer Blätter, wie 
als Leiter seiner eigenen Zeitungen in Söul sich gleich­
zeitig die Achtung und das Vertrauen seiner englischen 
Freunde und Verleger, aber auch den bitteren Haß 
japanischer hoher Beamten zugezogen. Es ist das sehr 
verständlich, wenn man M r. Bethells sehr ruhig und 
sachlich geschriebene Artikel unparteiisch liest. So wenig 
letzterer etwa für die Koreaner Partei ergreift, oder 
gar in verhetzender Weise Sensation macht, so wenig scheut 
er sich auch, den japanischen hohen Beamten den eige­
nen Spiegel vorzuhalten, ihnen zu sagen, daß ihre 
Pazifizierung nicht nur aller Zivilisation, sondern auch 
aller Vernunft, ja ihrem eigensten Interesse zuwiderläuft, 
und außerdem ihre Brutalitäten und ganz überflüssige Ge­
walttaten, ja Greuel, zu verurteilen. M an kann sich er­
klären, wie wenig angenehm es den in Söul heute 
allmächtigen Japanern sein kann, sich solche und andere 
Dinge von einem Fremden und Ausländer vorhalten 
zu lassen, den man nur zu dulden glaubt, während die­
ser sich als Engländer auf fein absolutes Recht stützt 
und gar nichts aus japanischen Anschauungen über sei­
ne Tätigkeit macht. Besonders reizte es die japanischen 
Behörden, in der koreanischen Ausgabe seines Blattes, 
.Dohian Shimpo' sich ihre Greuel vorhalten lassen zu 
müssen. Sie brachten ihn also vor den englischen Kon- 
sul (Korea steht ja noch unter Konsular-Gerichtsbarkeit) 
und so war er verpflichtet, zukünftig den Frieden zu 
wahren, widrigenfalls er deportiert werden würde. Aber 
man rechnete in Söul resp. Tokio ohne seine Londoner 
Freunde und Blätter. Jetzt schlagen letztere Lärm, und 
nun erfahren w ir erst recht eingehend, wie die Japa­
ner aus Korea wirtschafteten. Es fehlt nicht viel, und 
w ir erleben eine neuerliche Auslage „ a r me n i s c h e r  
G r e u e l "  i n  j a p a n i s c h e r  A u s g a b e .  M an 
verrät jetzt, was offenbar aus Rücksicht für den Ver­
bündeten bisher mit dem Mantel der Liebe zugedeckt wür­
be, wie japanischerseits schon seit Monaten in Südko­
rea ein r e g e l r e c h t e r  G u e r i l l a k r i e g  wider die 
als Patrioten die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes 
und ihren angestammten König verleib genben Korea, 
ner mit einer Erbitterung und, wie behauptet wird 
Grausamkeit geführt wi.d, daß man w e i t h i n ™  
Hunderten von Einwohnern und über hundert Hau-

S V W mnur niederbrennen, sondern auch deren un- 
schuldige Bewohner, einschließlich Weiber und Kinder 

Z S  ^  solchen Operationen versichert 
M r. Bethell, bleibt nicht eine Seele am Leben Die 
plötzliche Auslösung der koreanischen Armee hat nach 
ihm viele Tausende Familien über Nacht bitterstem 
Elende, za dem Hungertode nahegebracht, zugleich aber 
das Land mit zu Räubern gemachten Freischärlern qc- 
füllt, eine sehr unweise Maßregel. Er sagt seinen ja­
panischen Freunden noch sehr bittere Erfahrungen in 
Korea voraus. Diese werden noch weniger als von 
seiner Kritik in Söul, von der seiner Londoner Kolle­
gen erfreut sein. Aber sie wissen wohl selbst, daß eng- 
lische Liberale nie besonders für das japanische Bünd- 
nis geschwärmt haben.

B  I!  I I  Inland.
S ta a t Paranr».

C n r ity b a . Der erwählte Präsident unseres Staates 
Dr. João Candido und der erwählte Vizepräsident Co- 
ronel Ottoni sind, beide mit-Familie, in unserer Stadt 
eingetroffen.

— Am Mittwoch entwich aus der hiesigen Irren- 
anstatt der Geistesgestörte Henrique. Er wurde jedoch 
schon am folgenden Tage wieder eingefangen und zu- 
rückbefördert.

— Am 2. Dezember beginnt die vierte Schwurge- 
richtsperiode. Zu verantworten haben sich die Ange­
klagten Manoel Santos Souza, Sesojtris Cordeiro 
Prestes, Thomas Kulick und Simão Grochewsli. Den 
Vorsitz führt D r. Vieira Cavalcanti, Dr. Lindolpho 
Pessoa wird als Staatsanwalt fungieren.

- -  Der Soldat João Albertina, der kürzlich dem 
Capitão Trompowfky 8008 gestohlen hat und flüchtig 
war, hat sich in dem Feldlager des Tenente Estigarri- 
bia gestellt und die gestohlene Summe abgegeben. Durch 
das viele Laufen waren feine Füße geschwollen und 
wund. Endlich einmal ein ehrlicher Dieb!

— 3n Foz do Jguassü soll die Bubonenpest gras­
sieren. Von Rio aus ist der Militärarzt Dr. Alfredo 
Brandão mit Anti-Pest-Serum nach Foz do Jguassü 
gesandt worden.

— Am Dienstag abend gegen 10l/> Uhr suchte ein 
Einbrecher in die Wohnung des Herrn Ventura To r­
res in der Rua 15 de Novembro zu dringen. Er mar 
so in seine Arbeit vertieft, daß er das Heranrücken 
einer Polizeipatrouille nicht merkte. Er wurde verhaftet 
und entpuppte sich als ein unter dem Namen Antonio 
Cabral bekannter Dieb.

— I n  Paranaguá und im ganzen Küstengebiete ist 
eine große Menge falscher Nickelmünzen (400 Reis) 
aufgetaucht. Da dieselben auch bald ins Hochland im­
portiert werden dürften, ist Vorsicht am Platze.

— Am Mittwoch abend wurde die Polizei benach­
richtigt, daß sich in der Rua Aquidaban eine verwun­
dete Frau befinde. Bei näherer Untersuchung stellte cs 
sich heraus, daß es sich um ein Weibsbild handelte, 
das, besoffen wie ein Matrose, einige Kunststücke auf 
einer Mauer vor ihrem Hause ausführen wollte, dabei 
abfiel und sich blessierte. Das Weib wurde zum P o li­
zeiposten gebracht und verbunden. Nachdem sie die Nacht 
über eingesperrt worden war, ließ man sie am ande­
ren Morgen wieder frei.

Schulexamen. Am Dienstag fand in der Deut­
schen Mädchenschule das diesjährige Schuleramen statt. 
Wie man es bei der bekannten Hingebung, mit der 
sich die Schwestern dem Unterrichte und der Erziehung 
der Jugend widmen, nicht anders erwarten konnte, war 
das Resultat ein überaus glänzendes und für die A n ­
wesenden ein äußerst zufriedenstellendes. Ebenso zeigte 
ein Blick auf die in zwei Sälen ausgestellten Handar­
beiten, daß auch auf diesem Gebiete das beste geleistet 
wurde. Das Schluhfest am Donnerstag führte zahlrei­
che Gäste in die reichgeschmückte Halle. M it  höchstem 
Interesse folgten alle den mannigfaltigen Vorführungen 
der Schülerinnen. W ir wünschen den trefflichen Leh­
rerinnen der Deutschen Mädchenschule Glück zu ihrem 
musterhaften Schuljahresabschluß. Möge ihnen die A n­
erkennung. welche ihrem Wirken allgemein gezollt wird, 
und der Dank der Ettern ihrer Schülerinnen ein Lohn 
sein für die Mühen des verflossenen Schuljahres.

E in e  furiose N achricht bringt der Telegraph aus 
Bahia. Am 22. d. M . erschienen in Jlhéos 9 gut 
bewaffnete Individuen nämlich 4 Nordamerikaner und 
4 Engländer unter Führung des Brasilianers Sebastião 
Magale. Sie machten sich beritten und überfielen 
dann eine Kaserne. Obwohl die Besatzung schwach 
war und der Angriff unvermutet erfolgte, wurden die 
Abenteurer mit Hülfe herbeieilender Zivilpersonen zu­
rückgeschlagen und verloren zwei Mann, der eine blieb 
tot, der andere wurde gefangengenommen. Nach einem 
Telegramme sollen auch auf Seile der Angegriffenen 
ein Mann gelötet und 3 verwundet worden sein. Nach 
diesem mißlungenen Versuche galoppierten die Gauner 
davon. Vorsichtiger Weise hatten sie vor ihrem Angriffe 
die Telegraphendrähte zerschnitten. Später suchten sie 
in eine Telegraphenstation einzudringen: sie wurden 
aber auch hier mit blutigen Köpfen heimgeschickt. Und 
welchen Zweck verfolgte Magale mit seinen Banditen- 
streichen? Nichts mehr und nichts weniger als die 
Staatsregierung zu stürzen, wie aus einem Manifest, 
das er erließ, zu ersehen ist. Es heißt darin unter 
anderem, der gegenwärtige Aufstand bezwecke die E r­
richtung einer anständigen Staatsregierung und er hoffe 
auf die tatkräftige Unterstützung des Volkes; jeder, der 
gegen die begonnene Erhebung arbeite, werde stand­
rechtlich erschossen. Nun, der gute Magale wird einge­
sehen haben, daß man mit 9 Mann keinen Staat stürzt. 
E r mag nur sehen, daß er sich und die Trümmer seines 
Heeres in Sicherheit bringt, da ihm die Verfolger auf 
den Fersen sind. Die Presse im allgemeinen faßt den 
Fall von der heiteren Seite auf.

Sebastião Magale ist übrigens keine vollständig 
unbekannte Größe. Vor einer Reihe von Monaten 
begab er sich nach New Vors und ersuchte die dortigen 
Bankiers um das nötige Kleingeld zu einem Feldzuge 
gegen den Staat M inas Geraes, der, wie er sagte, leicht 
zu erobern sei, da dieser Staat nur durch eine schlecht 
bewaffnete Polizei, bestehend aus 60 disziplinlosen Ne- 
gern, verteidigt werde. Die Bankiers glaubten dem 
kühnen Manne nicht recht, sondern faßten sein Gerede 
als einen Feldzug auf ihren Geldbeutel auf. Der 
Mangel an Geld ließ ihn wohl nur 8 Genossen finden, 
mit denen er die obenerwähnten Streiche vollführte. — 
Der Minister des Aeußeren, Barão do Rio Branco, 
machte den Gesandtschaften die offizielle Mitteilung, der 
Angriff habe durchaus keine Bedeutung, da es sich 
i.ur um die Taten eines Ueberfpannten und einiger 
Abenteurer handle, denen die Polizei auf der Spur fei.

Einer neueren Nachricht zufolge find M a g a le  und seine 
Spießgesellen bereits verhaftet worden

Zu den, Bu gen ,verfa ll am Rio do Pe.re wer 
folgende Einzelheiten bekannt. Am Oberlaif ■ 
nannten Flusses, etwa 30 Kilometer von z>no I  - 
entfernt, wurden zunächst zwei Arbeiter der S - P  
Io - -  Rio Grande-Bahn namens Ejlanislau 
kowski und Miguel Maicrski überfallen Die Indianer 
schossen aus der Nähe Pfeile auf d ie  beiden a 
beide wurden von zwei Pfeilen getroffen. 4L y 
der eine sofort tot war, konnte der andere nocy 
Hülfe rufen, che er starb. A ls die ü b rig e n  Arbeiter her­
beieilten, fanden sie die Leichen; die Wilden h 
sich in den Urwald zurückgezogen. Eine Verfolg g 
derselben verlief rcsultatlos. I n  der darauf fol9e 
Nacht kam der Arbeiter Carlos Schneider von to
João zurück, wo er B r ie f e  und Korrespondenzen geh
hatte. A ls er an die Stelle des Ucberfalls gekommen 
war, fielen die 213ilben über ihn her und erstachen tyn 
mit ihren Lanzen. Die Kleider und Briefschaften des 
unglücklichen Mannes nahmen sie mit. Diese Mord­
taten haben die Arbeitet in großen Schrecken versetzt; 
sie befürchten täglich neue Angriffe. Wie man sagt, 
hat kurze Zeit vor dem Heberfalle ein Arbeiter einen 
Buger erschossen. I n  diesem Falle muß man die A n­
griffe der Wilden als Racheakte ansehen.

Zu r Einwandcrungsfrage. Laut einer Mitteilung 
des „Jorna l do Commercio" ist der in Finnland ge­
borene Russe John Albertus, Präsident der „Univer­
sal Cooperativa Brotherhood" in S. Franziska, Kali­
fornien, in Rio eingetroffen. Ec w ill in unserem Staa­
te einen Koloniebezirk gründen und mit Einwande­
rern besiedeln. Er hat außer zwei Einwandererfami­
lien 12 Hülfsbeamte mitgebracht. I n  allernächster 
Zeit wird Hr. John Albertus unseren Staat besuchen.

Bubenstreiche. Unsere „rührigen" Gymnasiasten 
lenken wieder einmal die Aufmerksamkeit der Öffentlich­
keit auf sich. Ein Offizier der Polizeipatrouille machte 
dem Polizeiches bekannt, daß einige Gymnasiasten am 
Dienstag eine elektrische Lampe mit Steinen bombar­
diert haben. Das ist schon öfters dagewesen, aber am 
Donnerstag verübten die Bürschchen Streiche, die alles 
bisher Dagewesene übersteigen. Während das Perso­
nal der Empreza Sanitaria ihre zwar wenig ästhetischen, 
immerhin aber notwendigen Obliegenheiten am Gym- 
nasio Paranaense ausübte, warfen verschiedene Gym­
nasiasten die Angestellten sowohl wie die Zugtiere mit 
Steinen, überdies ließen sic ihre Zerstörungswut an den 
Gerätschaften aus. Es kommt noch soweit, daß die 
Zeitungen eine eigene Rubrik für die Bubenstreiche 
dieser ungezogenen Jungen einrichten müssen. Und 
diese Musterknaben wollen Söhne der sogen, besseren 
Familien sein!

Post und Te legraph. M it Genehmigung der De­
putiertenkammer in Rio sollen die Taren für Telegram­
me und das Porto für Ausländsbriefe herabgesetzt wer­
den. Die Worttore beträgt innerhalb desselben Staates 
100 Reis (wie bisher), 200 Reis für Drahtberichte, die 
nach den zweit- und drittnächften Staaten gehen und 
300 Reis für solche nach allen Staaten. Bisher wur­
de das Wort für Telegramme nach den entfernteren 
Staaten mit 500 Reis berechnet. Das Porto für Aus­
ländsbriefe soll in Einklang gebracht werden mit den 
Bestimmungen des Weltpostvereins. Vorstehendes tritt 
In Kraft, sobald die diesbezüglichen Dekrete erlassen 
sind.

Ja p a n e r in  S ich t. I n  der nächsten Zukunft wer­
ben w ir das Vergnügen haben, Japaner in unserem 
Staate zu sehen. Vorerst nur den japanischen Gesand­
ten und seinen Sekretär, die Barão do Rio Branco 
bereits bei unserer Regierung angemeldet hat. Ob die­
sen beiden Japanern ein endloser Schwarm ihrer Lands­
leute folgen wird, bleibt abzuwarten. Hoffentlich wird 
unsere Regierung vernünftig sein und nicht Geister ru­
fen, die sie nicht mehr los wird. Durch Schaden wird 
man klug; mag man hier durch die üblen Erfahrun­
gen, die andere Länder gemacht haben, klug werden 
und es nicht auf eine Probe ankommen lassen. Durch 
ihre Nüchternheit und ihre niederen Löhne machen die 
Japaner den weißen Arbeitern gefährliche Konkurrenz, 
die leicht zur Selbsthilfe und zu Gewalttätigkeiten von 
seiten der geschädigten Weißen führen kann, wie die 
Vorkommnisse in Kalifornien gezeigt haben. Ob die 
japanische Regierung sich bei etwaigen ähnlichen Ge­
schehnissen in Brasilien auch nur auf diplomatischem 
Wege verständigen wird, wie bei den geldschweren Nord­
amerikanern, ist wohl kaum anzunehmen. Die Japaner 
bilden auf alle Fälle eine Gefahr für Brasilien, mag 
man sie sich nur vom Leibe halten!

E rg eb n is  eines Preisausschreibens. Der „Deut­
sche Schulverein für Sta. Katharina" beschloß s. Z. ein 
handliches und billiges Liederbuch für die deutschen Schu­
len in Sta. Katharina herauszugeben und der dazu als 
Grundstock dienenden Liedersammlung von Tesch: „70 
Lieder für die Volksschule", einen Anhang beizugeben 
mit Liederterten, die auf die brasilianische Heimat Be­
zug haben. 2m M a i erließ der obengenannte Schul­
verein eine Aufforderung zum Preisliederwettbewerb, 
und nicht weniger als 36 Lieder wurden in der Folge 
eingesandt. Nach eingehender Prüfung und sorgfältiger 
Sichtungsarbeit faßte das Preisrichterkollegium einstim­
mig die folgenden Beschlüsse:

Der erste Preis ist der Einsendung: „M e in  Vater­
haus" zuzuerkennen. Verfasser: Herr Rudolf 
Damm, Lehrer in Blumenau.

Der zweite Preis ist der Einsendung: „Der Mutter 
Grab" zuzusprechen. Verfasser: Herr August 
Schnitzler, Lehrer in Sta. Philomena, Kolonie 
S . Pedro d'AIcantara.

Der dritte Preis ist zu teilen und den folgenden 
zwei Einsendungen zuzuerkennen:

1) «Born te vi». Verfasser: Herr August Schnitzler, 
Lehrer in Sta. Philomena, Kolonie S . Pedro 
d'yicanlarn.

2) „Die Pioniere", Verfasser: Herr Rudolf Damm, 
Lehrer in Blumenau.

I n  der Preisrichtcrsitzung am 14. September wur- 
den noch die folgenden sechs Lieder zum Ankauf, bezw 
zur Aufnahme in die Liedersammlung vorgeschlagen:

1) „Brasilien Heil!" Verfasser: Herr Redakteur Arno 
Philipp. Porto 91 legre, Staat Rio Grande do Su l

2) „Ich  w ill dein Sohn sein!" Verfasser: Herr 
D. Heuer, Lehrer in Blumenau.

3) „Das Kreuz des Südens." Verfasser: Herr Re- 
dakteur W. Eppenslei», S . Paulo, Staat S  Paulo

4) „Der Bauer in Brasilien" Verfasser: Herr A ui 
gust Schnitzler. Lehrer In Sta. Philomena, Kolonie 
S . Pedro d'9llcantara.

5) „Sonnenaufgang" Außer Wettbewerb, da zu 
spat eingetroffen. Verfasser: Herr Rudolf Mao,,-) 
Campinas, Staat S . Paulo. 1 ^ ° 0"er,

Nun singt dem neuen Heimatland'»
W ettbew erb ; mit Genehmigung des V erfass %  
D r Aldinger in Blumenau-Hammon.a dem 
ftstspiel „Die Kolonisation der Hansa" e n tn o n ,^ ' 

Diele Lieder sind durchweg von großer 
un?  werben sicherlich den Beifall aller Lehret 
2öir lassen die beiden ersten hier folgen: T" S

Mein Vaterhaus.
(M e lo d ie : Rennt ih r das Land (o rounberfóôn)

1 Aus blauen W ogen steigt ein Land, an S c h à à ,  ,,, 
und A nm ut reich; der U rioa lb >>> sein Vcachtgcroanb; 'a3 S  
den ist kein Land ihm gleich. A us dem £>tangniha|n J  ®i- 

hier mein liebes V aterhaus. >l i ie r  mein liebes V aterhaus. AKt
2  H ier fand des Nordens blonder S ohn ein neues 6eim 

qrüner F lu r. 6 -cr spendet ihm verdiente» Lohn die 
sende N a tu r. Und w,e m einem B lü ten,trauh oerstefl , M -

" 7  F M b e ^ d e r  Sonne erstem S tra h l grüfet S ogel| 
jungen Tag. W eith in  schon durch tms st.lie T a l e ? t S >  
»Bald der "Hexte Schlag Und in die Morgenprachi h i à  °°"> 
sch aus meinem Vaterhaus. liv

4 m in t regt die Hände ,ung und alt und scharn mil 
mermüdem Fl-ife in F lu t  und Feld, in W ie,' und W a d ^  
wohlgemut trotz saurem Schweife, bis abends süfeer Ruh« S  
sie » in «  ins Vaterhaus zurück! 1 ®l6l>

5. R ia r rinn t der Bach, lind weht die Lust und F rü* t 
ftn  ohne Z a h l!  N ings Sonnenschein, rings Blumendust I  S* 
ennt das Herz nicht S o rg ' und Q u a l! W o  ist ein > '  

ein, Land ans, so schon wie hier mein Vaterhaus? ’

Der Mutter Grab.
(M e lo d ie : Es ist bestimmt in Gottes Rat.)

1 Am  B erg ', wo bort die Palm e steht, das liebe, à .  
G rab ih r seht der M u tte r, Es weint die Palm ' am V . '  
gen früh auf's G rab, wo man gebettet ,,e. die M u tt»  .

2. Und wenn die S o n n ' im M itta g  steht, die stolze Aaim 
Richtung weht der Guten. :.: W e ith in  die breite Rrone «j7, 
das, fühl sie liege, sanft und leicht, die G ute.:,: Sl-

3. Und nachts am Himmel [t i l i  und m ild steht hoch des
zes herrlich B ild  so ferne. Und leuchtet mild aus's « £! 
G rab, brächt’ gern des Rreuzes Trost herab, Ach gerne '

4. Doch nachts, wenn's W etter tobt und stürmt, der Aotmi 
Rrone nicht mehr schirmt den Hügel. Vom  Himmel schau 
kein Rreuzbild mehr, und schwarz um hüllt der Wolle»

den Hügel.
5 . Dan» in  der Rammet him m elwärts hebt sich des Rsnl>„  

treues Herz und betet. W a s P a lm ' und Sternbild nie«. 
rinq t des Rindes Träne es e rzw in g t: S ie betet.

S taat S . Katharina. 
F lonanopolis. Wie es heißt, w ill die Regierung 

von Sta. Katharina ihr Polizeikorps nach dem Diu- 
siet der paranaenfer Polizeitruppen reorganisieren. % „  
hat zu diesem Zwecke, wie verlautet, den Polizeiche 
von Paraná gebeten, das Reglement des dortigen Si­
cherheitsregimentes zu übersenden.

—  Der hochwürdigste Herr Bischof von S. Paule 
D. Duarle machte dem Klerus und der ^Regierung dir 
offizielle Mitteilung, daß Sta. Katharina nunmehr'zum 
Bistum erhoben und Konego Bäcker, gegenwärtig 
Pfarrer von Porto Alegre, zum ersten Bischof ernannt sei.

S -  Jos«;. I n  dem Orle Picadas ereignete sich kürz­
lich ein bedauernswerter Unglücksfall. Eine junge 
Frau namens Francisco dos Santos zerbrach unglüd- 
licherweise ein größeres Gefäß mit frisch destilliertem 
Branntwein, als sie eben nahe am Feuer vorbeiging. 
Die Flüssigkeit entzündete sich sogleich, das Feuer teilte 
sich den Kleidern der Frau mit, und in einem Augen­
blick stand die Unglückliche in hellen Flammen. Sie 
erhielt dabei solch schwere Branntwunden, daß sie schon 
am folgenden Morgen ihren Geist aufgab. Die Ver­
unglückte, die erst im Alter von 20 Jahren stand, hin­
terläßt außer dem trauernden Gatten zwei kleine 
Kinder.

Campos Novos. Bei Gelegenheit eines Wettren­
nens entstand hier ein ernster Konflikt, wobei Jose 
Paes getötet und zwölf Personen teils schwer teils 
leicht verwundet wurden.

— I n  der Ortschaft Jnvernada dos Negros mür­
be vor kurzem ein 15-jähriges Mädchen, das an einem 
Bache mit Waschen beschäftigt war, plötzlich von zwei 
wilden Gesellen überfallen und gewaltsam entführt. Jen­
seits des Canoas gelang es, die Mädchenräuber einzu­
holen. Da sie sich zur Wehr setzten, machten die Bei 
folger von ihren Schußwaffen Gebrauch. Einer der 
Verbrecher wurde tödlich verwundet, der zweite gest 
gen genommen.

Bundeshauptstadt.
Von der Verbrecherinsel Fernando Noronha si.., 

wie hierher berichtet wurde, vier Verurteilte entwichen. 
Die Verbrecher, die bereits mehrere Jahre auf der 
Insel waren, hatten sich ein Floß zusammengebunden 
auf bem_ sie das Weite suchten.

— Die Zeitung „O  Brazil", die ihr Erscheinen ein­
gestellt hatte, wird in diesen Tagen unter der Leitung 
des Journalisten Eduardo Salamonde von neuem er­
scheinen.

— Der Prozeß gegen die Urheber der aufsehener­
regenden Mordtat in der Rua Carioca hat endlich am 
28. begonnen. Wie mir s. Z. ausführlich berichteten, 
wurden im Oktober des vergangenen Jahres die Ge­
brüder Fuoco ermordet und der Juwelierladen aus­
geraubt. An erster Stelle soll über den Anführer der 
Mörderbande Eugênio Roca abgeurteilt werden

S ta a t E s p ir ito  S anto .
Ein trauriger Unglück-fall, wie er glücklicherweise 

in unserem Lande nur seilen vorkommt, ereignete s>4 
vor kurzem unwett der Ortschaft Joss Preto. Ein Lantn 
arbeiter befand sich mit seiner 18 jährigen Tochter a«} 
Reisen und nahm in einem der genannten Drisch11" 
naheliegenden Hause Absteigequartier. Keine ( W  
ahnend begab sich das Mädchen des Abends vor die 
Türe des Hauses, als plötzlich ein mächtiger Tienof' 
per im Sprunge durch die Luft schnellte, sich aus o> 
Unglückliche stürzte und mit ihr im nächtlichen Dun!« 
verschwand. Unser gefährlichstes Raubtier, ein 3 fl9ust(; 
hatte sich des Mädchens bemächtigt. Gellende Hülferu 
hallten durch das Dunkel der Nacht und ließen 
Hausbewohner das Unglück ahnen. Alles stürzt- Y 
be. Eine Blutlache zeigte den O rt des HeberM*- 
Blulspuren den Weg, den die Beslie genommen. 
P Qlcr iinb verschiedene andere Personen folglcn m 
ler L i e. init ftnrMn nnx der wler Eile, mit Fackeln und Waffen versehen, der 
des Madchenräubers. B lu t und Kleiderfctzen òcí9‘ , 
chnen den Weg. Endlich in einer Entfernung von 
ner Legua fanden sie das bebauersweile DpKr 
fietche Der Kopf war zertrümmert und ein Teil - 
Rumpfes zerrissen und zernagt von den Zähnen 
Raubtieres.

LilU^ê c Nachrichten^^
B e rlin . I n  der Umgebung eines Gasthauses 

den von der Polizei Waffen. Munition, Bomben 
Höllenmaschinen angetroffen. -..hgcl
« „ “ inS  loziattstische Presse kritisiert h e ftig 0* u«ih- 
für 1908, welches bekanntlich das des laufende" 3 
res um rund 151 Millionen Mark übersteigt



_  P r in z  A rn u lf  c o n  B a y e r n  ist zu <ncn cb i . 
von L u n g e n e n tz ü n d u n g  g e sto rb en . D a s  P a r i L  

! Z  J o u r n a l"  behaup tet, d e r  P r i n z  sei n icht o n  b 
L g e n e n tz ü n d u n g . ,sondern  in fo lg e  d e r  V e rw u n d u n g e n  
atslorben, die er bet e inem  D u e l l  m it dem  P r in z e n  
S ornoB  von S a v o y e n  H c r ^ g  v a n  G e n u a ,  e rh a l  n  
í b e .  -  P " N Z  A rn u lf  v o n  B a y e r n  ist d e r  d rit te  © o h n  
L  P rinzregen ten  L u itp o ld  v o n  B a y e r n  u n d  w u rd e  
m 6 J u l i  1 8 5 2  zu M ü n c h e n  g e b o re n .

6 _ _ '2 )ie  gesam te B e r l in e r  P re s se  ist d e r  A n lic k t 
,* 1  der Besuch K a ise r W ilh e lm s  in  L o n d o n  in  b L .  
derer W eise z u r B e fe s tig u n g  d e s  in te rn a t io n a le n  F r ie d e n s
(.filroqcn w erde.

« ü b s t  P e s t -  D e r  M in is te rp rä s id e n t  liefe dem  A b - 
«„rdnetenhause eine V o r la g e  z ugehen  w o n a ch  d e r  A u s .  
gleich zu A n fa n g  d es  J a h r e s  1 9 0 8  in  K r a f t  tre te n  soll 
Wad) längerer D iskussion  w u rd e  d ie  V o r la g e  cmge-
norm en. .

Stom. 3 n  C a ta n ia  w u rd e  v o n  den  S tu d e n te n  ein 
irrcdentistischcs M e e tin g  a b g e h a lte n . N och  dem selben  
veranstalteten sie eine feindliche K u n d g e b u n g  gegen  d a s  
Wrreichische K o n su la t. W e g e n  d ieser M a n if e s ta t io n  
lind 30  S tu d e n te n  de r R ec h ts  F a k u l tä t  en tlassen  w o r .  
den, w eshalb  cs zu n e u en  R u h e s tö ru n g e n  kam

— I n  P io c c n z a  stürzten  in fo lg e  v o n  H o c h w a ssc rz w c i 
H äuser ein. R e u n  P e r s o n e n  w u rd e n  v e rw u n d e t  u n d  
eine getötet.

— D a s  S u c h e n  nach Leichen u n te r  den  T r ü m m e r n  
von F erruzzano  ist jetzt e ingestellt w o rd e n . G e g e n w ä r-  
lia werden die dem  E in s tü rz e  n a h e n  H ä u s e r  n ied e rg e - 
rissen.

— D ie kostbare B ib lio th e k  d e s  v e rs to rb e n en  i la lie n i. 
schert M in is te rp rä s id e n te n  F r a n c e s c o  C r i s p i  soll dem - 
nächst öffentlich versteigert w e rd e n . D ie  B ib lio th e k  u m - 
sojjt ca. 4 0 0 0  B ä n d e  v o n  ho h em  W e r te .

P a r i s .  R u y  B a r b o s a  w ird  sich a m  1 3  D ez. in  
Cherbourg nach B ra s i l ie n  einschiffen.

— A u s  E ta m p e s  w ird  te le g ra p h ie r t , dafe d re i I n .  
divibuen, die in  dem  v o n  T o u lo n  kom m en d en  E xprefe- 
zug reisten, durch Z ie h e n  d e r N o tle in e  den  Z u g  zum  
Zschen brachten, u m  den  G e p äc k w a g en  a u s z u ra u b e n .  
Der Z u g fü h re r , G epäckm äch ter u n d  e in  S c h a f f n e r ,  die 
sich den R ä u b e rn  w idersetz ten , w u rd e n  durch  N e v o l-  
verschösse v e rw u n d e t. E s  g e la n g  d en  R ä u b e r n  m it ei- 
net A nzahl W e rtg e g e n s tä n d e n  zu en tk o m m en .

S to c k h o lm . D ie  Z e i tu n g  „ D a g e s n y h c te r "  sagt in  
einem Artikel ü b e r den V e r t r a g ,  d e r  z u r  S ic h e rs te ilu n g  
Norwegens zwischen E n g la n d ,  D e u tsc h la n d , R u fe la n b  
und N orw egen  abgeschlossen w u rd e , derselbe e n th a lte  
vier P a ra g ra p h e n . I m  zw eiten  P a r a g r a p h e n  w e rd e  
bestimmt, dafe bei e in e r  G e f ä h r d u n g  d e r I n t e g r i t ä t  
Norwegens die S ig n a ta r - M ä c h te  d e s  V e r t r a g e s  N o r -  
wegen au f jede W eise  zu H ilfe  kom m en m nfeten , um  
seine Rechte zu schützen.

H aag . D a s  „ V a d e r l a n d "  versichert, dafe d e r B esuch  
Kaiser W ilh e lm s  in  H o l la n d  in  diesem  J a h r e  nicht 
mehr zu e rw a rte n  sei.

Kiew. D ie  P o l iz e i  u m z in g e lte  Hierselbst d a s  U n iv e r-  
jitätsgebäude, d r a n g  in  d a ss e lb e  e in  u n d  v e rh a f te te  
viele S tu d e n te n , d ie e in e r  r e v o lu t io n ä re n  V e re in ig u n g  
beiwohnten. D ie  K o lle g e n  d e r  V e rh a f te te n  p ro te s tie rte n  
unter lautem  R u f e n  g egen  d a s  V o rg e h e n  d e r P o liz e i .  D a  
M e  eine neue P o liz e ia b te i lu n g  h e ra n  u n d  n a h m  noch 
über 200 V e rh a f tu n g e n  v o n  S tu d e n t e n  v o r .  D ie  U n i-  
veisität w u rd e  a u s  A n o r d n u n g  d e r  R e g i e r u n g  z e itw ei­
lig geschlossen.

M a d r id . V o r  dem  U n iv e rs i tä is g e b ä u d e  in  B a rc e lo -  
im kam es u n te r  den  S tu d e n t e n  selbst, nachdem  sie 
einige T ag e  v o rh e r  ih re n  U n m u t  a n  a n d e re n  a u s g e ­
fallen hatten, zu e in em  h e ftig e n  K o n flik te . A l s  die 
Polizei herankam , w u rd e  diese m it S te in w ü r s e n  a n ­
gegriffen. D ie  T u m u l tu a n t e n  w u rd e n  m it G e w a l t  a u s ­
einander ge trieben . D ie  R e g i e r u n g  liefe d ie U n iv e rs i­
tät schließen.

Lissabon. U e b er M a d r i d ,  P a r i s  u n d  L o n d o n  k äm ­
mn a la rm ierende  N ach rich ten  ü b e r  d ie  L a g e  in  P o r -  
tugal, welches bekann tlich  seit lä n g e re r  Z e i t  u n te r  der 
Diktatur des M in is te rp rä s id e n te n  J o ã o  F r a n c o  steht, der 
in beliebiger W eise  m it d e r  V e r fa s s u n g  u m g e h t, d a s  
Parlament v ö llig  a u sg e sch a lte t h a t j in d  nach seinem  
Gutdünken die versch iedensten  D ek re te  erläfet. D ie  
Erregung u n d  E n t rü s tu n g  u n te r  d en  G e g n e rn  
der D ik ta tu r ist n a tü r lic h  sehr '  grofe u n d  ist in  
den letzten T a g e n  stark zu m  jA u s b ru c h  gekom m en. 
Verschiedene T e le g ra m m e  sprechen v o n  e in e r  R e v o l u ­
tion, die in  L issab o n , O p o r to  u n d  a n d e re n  S t ä d t e n  
schon viele O p fe r  a n  T o te n  u n d  V e rw u n d e te n  g e fo r­
dert Hobe. J o ã o  F r a n c o  soll e in  spezielles T r ib u n a l  
errichtet h aben , w elches ü b e r  d ie  in  d ie  R e v o l te  v e r­
wickelten P e rs o n e n  sum m arisch  a b z u u r te ile n  h a t. Z a h l ­
reiche r e p u b l i k a n i s c h e  Z e i tu n g e n  w u rd e n  s u sp e n d ie r t . 
Jo ão  F ra n c o  setzte dem  K ö n ig e  D .  C a r lo s  d ie N o t ­
wendigkeit a u s e in a n d e r ,  ü b e r  d a s  g a n ze  L a n d  den 
B elagerungszustand  zu v e rh ä n g e n . V ersch iedene  B a t a i l ­
lone der G a rn is o n e n  v o n  L issa b o n  u n d  O p o r to  w u r ­
den en tw affnet, w e il m a n  be fü rch te te , dafe sie sich d e r  
Revolution anschliefeen w ü rd e n . I n  P a r i s  t r a f  a m  2 5 . 
d. M . der E ig e n tü m e r  d e r  po rtug ies ischen  re p u b lik a n i- 
Aen Z e itu n g  „ A  V a n g u a r d a "  e i n ,  d e r sich v o r  den 
Perfo lgungen de r R e g ie r u n g  flüch ten  m nfete. E r  e rk lä r­
te verschiedenen P e r s o n e n ,  de r S t u r z  d e r M o n a rc h ie  in  
Portugal sei un v erm eid lich  u n d  d ie  P r o t I n m i e r u n g _  d e r  
Republik sei n u r  n o c h  e i n e  F r a g e  de r Z e i t  u n d  h ä n g e  
von einem v o n  de r F lo t te  u n te rs tü tz ten  a llg e m e in e n  
Rusjtande ab . D ie  P o l iz e i  entdeckte e ine  F a b r ik  fü r  
D ynam itbom ben, die  bei e in e r  fe ind lichen  M a n if e s ta t io n  
flogen die R e g ie ru n g  a m  2 . F e b r u a r  d e s  kom m enden  
Johres V e rw e n d u n g  f in d e n  so llten . I n  w ie w e it die 
^m eldeten V orkom m nisse  a u f  W a h r h e i t  b e ru h e n , läfet 
och natürlich nicht feststellen. D ie  portugiesische R e g ie -  
t“ n9 ha t ü b r ig e n s  e ine  strenge  Z e n s u r  ü b e r  a lle  in s  
A usland gehenden  T e le g ra m m e  v e rh ä n g t.

T ok io . W ie  v e r la u te t,jw ill  d i e  j a p a n i s c h e  R e g ie r u n g  die 
A u sw an d eru n g  nach C a n a d a  u n d  den  V e re in ig te n  
S taa ten  verb ieten .
. T a n g e r .  O ffiz ie ll v e r la u te t, dafe M u le y  M o h a m m e d . 

c,n B ru d e r  d e s  S u l t a n s  A b d u l  A j i s ,  in  R a b a t  e in- 
g ro sse n  ist u n d  sich dem  S u l t a n  v o lls tä n d ig  z u r  V e r-  
B u n g  gestellt h a t. A b d u l  A s i s  v e rö ffen tlich te  eine 
Proklam ation , w o r in  c s  helfet, d a s  m arokkanische H e e r 
“" 'd e  sich u n te r  dem  G e n e r a l  B e - H a z i  nach M o g a d o r  
B e b e n , um  daselbst die O r d n u n g  w ie d e r  he rzuste llen , 
v ttn e r w ird  gesagt, dafe d ie V e r h a n d lu n g e n  m it F ra n k -  

w egen der V orkom m nisse  in  C a s a b la n c a  u n d  
oschda einen  b e frie d ig e n d e n  V e r la u f  n ä h m e n .

. Di e  aufständischen E in g e b o re n e n  begehen  in  d e r  U m - 
öon C a sa b la n c a  im m e r noch a lle  m öglichen  G e - 

QUlaten. I n  den letzten T a g e n  w u rd e n  zahlreiche 
uubereien sow ohl bei M a ro k k a n e rn  a l s  auch bei 

‘“ Ständern v e rü b t.
»etu i J o r k .  I n f o lg e  d e r  F in a n z k r is is  s ind  v iele F a -

i p o t  K o n x p a . 3
d a s  L a n d  A n  ^ " h lr e ic h e  A rb e ite r  verlassen
h a b e n  sich' 3 2 n n  o m  nC5 D a m p fe rs  „ P rä s id e n t  G r a n t"
a n d e re  w o lle n  J  ^  i nQ 4  (E u topa  2 0 0 0lc ,n ‘ fo lgen .
reise d e s  P a d ii 'k  ss A oosevelt w ird  v o r der A b - 
f i o m m a n h n n ? 1 »  id )to ab e rs  Zum S t i l l e n  O z ea n  dem 
g e b ü í  ,  Â  N ° " te r -A d m ira l  E v a n s ,  e in B a n k e tt 
K o r v s  c."»« T à  M in is te r  u n d  d a s  diplom atische
fü r  E «  Ä  ? " d e n  sollen. D a s  R e ije p ro g ra m m
2  D p i f t, ^ /s c h w a d e r  ist b e re its  en tw o rfe n . A m  
die m L  l u ' i l t  die T o rp ed o b o o tze rs tö re r a b  u n d  am  16. 
lick nm  1 1 ? P anzersch iffe  w erden  V oraussicht-
a m  o i  . J a n u a r  in  R io  de J a n e i r o  e in tre ffen  u n d  
am iV  w e ite r fa h re n . D ie  T o rp ed o b o o tze rs tö re r w erden  
m m  o v í r  n i^ r a n la u fe n  u n d  a m  2 0 . die R eise 
Zum S t i l l e n  O z e a n  fortsetzen.

. D ie  mexikanischen K riegssch iffe  e rh ie lten  vo n  der 
in f r «  -c,r b e r e in ig te n  S t a a t e n  d a s  P r iv i le g ,  [ich 

n o rdam erikan ischen  G e w ä sse rn  m it K o h le n  versehen
3 o u tzen  M ex ik o  d ag eg en  e rla u b te  den V e re in ig te n  

• en ln de r M a g d a le n e n b a i  eine K o h le n sta tio n  an -
“ D a s  no rdam erikan ische  G eschw ader w ird  den 

achsten F r ü h l in g  in  dieser B a i  z u b rin g e n . Schiefe- 
Ü bungen  d a r f  c s  jedoch daselbst nicht v o rn e h m e n .

« a n t i a g o .  I n  V a lp a ra is o  u n d  V a ld iv ia  w u rd e n  
yest'ge  E rd b e b e n  v e rspü rt. D e r  gröfetc T e i l  de r B e -  

s.r1t-u, n 9 dieser S t ä d t e  h a t sich a u s  F u rc h t v o r n euen  
E rdsto feen  a u f s  L a n d  geflüchtet.

~~  D e r  K rie g s m in is te r  v e rb o t den  O ffiz ie re n  u n te r  
A n d ro h u n g  schw erer S t r a f e n ,  sich in n e rh a lb  der K a se r­
n en  zu d u e llie re n .

M o n t e v i d e o .  P r in z  D o m  L n iz  de B r a g a n ç a  ä u - 
szerle sich v o r  seiner A bre ise  dem  K o rre sp o n d en ten  des 
„ J o r n a l  do  B r a z i l "  in  dieser S t a d l  geg en ü b er, e r h a ­
be b is  zum  letzten M o m e n t  a u f  ein A v is  d e s  V is c o n ­
de de O u r o  P r e to  g e w arte t, dafe ihm  die L a n d u n g  
in  B ra s i l ie n  gesta tte t sei, a b e r  v e rg e b en s . E r  füh le  es 
v o n  H erzen , dafe ihm  de r B esuch seines V a te r la n d e s ,  
v o n  dem  e r  die teuersten  E r in n e ru n g e n  a u s  seiner 
K in d h e it  b e w ah re , v e rw e ig e r t w o rd e n  sei. D e r  P r in z  
w ill  im  nächsten J a h r e  nach S ü d a m e r ik a  zurückkehren 
u n d  ho fft, dafe d ie brasilian ische R e g ie ru n g  ihm  d a n n  
die L a n d u n g  nicht v e rw e ig e rn  w erde .

K u r s  : 1 5 V s : d. I. 1 M a r k  0 $ 7 7 8 ; 1 F ra n k  
O S 6 3 0 ;  1 D o l la r  3 8 2 6 8 ;  1 P f u n d  S te r l in g  1 5 8 8 6 7 .

I a  ; A n z e i g e n ,  §

Kaffee,Victoria*.
(Marca Registrada.)

D iese b cstak ved itie ite  Marke, w elche schon seit 1899 
am h iesigen  P latze e ingefüh rt ist und stets grossen  
A bsatz fand, w urde neu erd in gs vom  chem ischen Ana­
lysen lab oratoriu m  in Rio de Janeiro für absolut n a ­
tu rre in  und echt befunden.

A lle A ufträge — auch solche aus den Orten des In ­
nern — w erden jed erzeit prom pt erledigt.

Am h iesigen  P la tze is t d ieser Kaffee in den m ei­
sten  Seccos- und M olhados-G cschäften  zu haben.

illn u  v e r la n g e  s t e t s  «lic .l ln r k c  .V ic to r ia 6 
von  G e r m a n o  1 5 g g ,

A lto de A gua V erde (C urityba) — Telephon 120.

Handw,-Unterst,-Verein,
Vorläufige Anzeige.

Am A bend  des ersten W eihnaelits tages so­
wie am Sylves ter-Abend finden im Salon H au er  

g r o s s e  ISisIIe
sta tt .  — N äheres  wird nocli b e k an n t  gegeben.

I .  A .  D e r  W h h r lH f ü I i r e r .

Monn Ing ,  d e n  1. D c z e m ü e r
Ausschuss-Sitzung.
A nfang  3 U hr  nachmittags.  

T ag eso rd n u n g :
1. V erlesung  des Protokolls .
2. Kassenbericht .
3. Aufnahm e neuer  Mitglieder.
4. E r le d ig u n g  der  Anträge.
5. Verschiedenes.
Die Dam en und H erren  Ausschuss-Mitglie­

der, sowie die Mitglieder der Sterbekasse  
(das N ähere  h ie rüber  wird zur Si tzung in 
d e r  T ag e so rd n u n g  bek an n t  gegeben) worden 
aebe ten ,  rech t  pünktlich  zu erscheinen.

I .  A .  D e r  S c h r i f t f ü h r e r .

Infolge Ablebens des Mitgliedes A lb e r t  
S ch iitz in < n n i  haben alle Mitglieder de r  
S terbekasso  bis zum 30. N ovem ber d .J .18000  
an die g e n an n te  Kasse zu bezahlen.

E in zah lu n g e n  können gegen Q uit tung ge­
m acht  werden bei den H erren  Joseph  Kör­
bel (R ua  Josó  Bonifácio), Anton Schiebel 
(Vereinshaus),  beim Präs iden ten  A. B eden 0 
und  beim Kassie rer  E rn s t  Wöllner.

D e r  V o r s t a n d .

~ 0E R SIA -piftreiniger,
N anhtalin-T nfeln zum A ufhängen in K rankenzim m ern, 
K lehlcrschränken, K losetts u. s. w., verbessern  die 
‘U p's Ilft und vertreiben  die Motten. S tets erhältlich  
. , J I’ h a r in a e i a A l l e  in ã ,
1,1 Praça Tiradentos.

suche ich für mein S e e e o s -  und M o l h a d o s -
G c s c h ü f t  einen l t i m h e n  von 14 bis 16

Ja h ren .  W e n e e N l a u  G l a u e r ,
R ua  C om mondador Araujo.

I  -  in Orig inalpackung,
UV(XfcV g a ran t ie r t  echt, ist stets 

«y 0  v o rrä t ig  in der
^  I ’I IA  I I M A C I A  A E L E M Ä ,

Praça  Tiradentes.

Dritte Auflage! 
Reich illustriert!yo t x w e v s a U o x x s - £ e x x f o o t x

Acht Bände! 
Gesamtpreis: 100 Mark!

Freiburg in Baden,
B erlin , K arlsruhe, M üuchcu, Ttrafeburg, W ie» , <Zt. LouiS, M o .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen! —  Teilzahlungen!
U rte ile  de r P resse  ü b e r H e rd e rs  K o n v e rsa tio n s -Lexikon:

„Aus nllen Wissensgebiete» fiiibrt man eine Fülle orientieren­
der Beiträge in gedrängter, ilarct und gemeinverständlicher Fas­
sung, die vielfach nicht nur dem Augcnblicksbcdürfnis nach Auf­
klärung über diese oder jene Frage dienen, sondern zu vertiefender 
Lektüre reizen."

(Deutscher Reichsanzeiger, Berlin, 1903, Nr. 57, Beilage.)

„Einen Glanzpunkt bildet die gotische Kunst mit illustrierten 
Tertbeilagen und zahlreichen Tafeln mit 74 Abbildungen. D iese  
vortreffliche W iedergab e wird von keinem andern  
K on versa tion s-L er ik on  erreicht."

(Dasselbe Blatt, 1904, Nr. 201.)

„E sg eh ö r t  
leistet wird."

zum B esten , was auf lezilalischcm Gebiete ge- 

(Echo der Gegenwart, Aachen, 1903, Nr. 878.)

„Die Reichhaltigkeit in der Auswahl der Artikel ist vorzü g . 
lich, man erstaunt über d as redak tion elle  Geschick."

(Frankfurter Zeitung, 1905, Nr. 237 )

„Schon ein flüchtiger Blick läszt erkennen, dah wir es hier mit 
einem Werke zu tun haben, das nach Inhalt und Ausstattung 
aus der Höhe der Z eit steht."

(Norddeutsche Allgemeine Zeitung, Berlin, 1904, Nr. 192.)

»Neben der Sachlichkeit und Objektivität ist die Gründlichkeit 
und V o llstän d igk e it hervorzuheben, mit der auf allen Gebie­
ten das Wichtigste, das Typische herausgearbeitet ist." j  - 

(Dasselbe Blatt, 1905, Nr. 292I ” *

„Mit freudiger Genugtuung wird das gebildete Publikum nach 
diesem auf der Höhe der Zeit stehenden Konversations-Lerilon 
greifen."

(Osterr. Volkszeitung, Warnsdorf, 1902, Nr. 16JJ3

«Wer die stattlichen Bände einer aufmerksamen Musterung 
unterzieht, mutz sich beugen vor der Tüchtigkeit des hier Eebo-

__________ (Das Vaterland, Wien, 1905, Nr. 186.)

vfej.........      '  -- - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - -
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in g rosser  Auswahl, in- und ausländische,

S<&auketp$evde G r ö s s e n ,  S ^ ^ ^ p $ c v d e ,  
K inderpeitschen, F rühstückstaschen, Damen 
u. H erren taschen  und Portem onnaies empfiehlt 

M A N O E L  GrEiQGrER,

à  ê

SpezxaV 3vtvpoÂ va\xs
D ir e k te r  I m p o r t  von  P ia n o s  u n d  M u s ik in s t ru m e n te n  

a lle r  A rt, soivie M u sik a l ie n  d e r  berühm testen  A u toren .

Ständiges Lager von O r g e l n ,  H a r m o n i u m s  und P i a n o s  
(extra gearbeitet für hiesiges Klima) von B lü th n e r ,
I r m le r ,  S c h ie d m e y e r ,  W e id ig  etc. — Auf Verlangen,-^ 
werden Instrumente von jedem beliebigen Autor besorgt.

HÄUT R e ic h h a l t i g e s  S o r t im e n t  von ’VAQlin.e»,, V i o l o n c e l l o s ,  
F l ö t e n ,  italienischen M a n d o l i n e n ,  spanischen und nationalen V lö -  
lö e g ,  von Mmn d i=  JZIth.@En. und anderen. — Saiten und Zubehör zu 
allen obigen Instrumenten.

IEQm.gI©SS© fü r  M u^ikkap^II^n.,
M usikstücke und Schulen für alle Instrumente.

G rosse I te p n r n tu r -W e r k s t iietc  für Orgeln, H arm onium s, P ianos  
und jed es beliebige andere H olzinstrum ent.

Info lge eines neuen A kkordes m it den resp. Fabrikanten bin 
ich in der vorteilhaften  Lage, zu bedeutend reduzierten Preisen  
verkaufen zu können.

F r a n c »  H r H e r t e ! ^
Rua do Riachuelo 85 —  am Largo do Mercado —  CURITIBA. 1

Rslggsnlieiiskäus! Für Lai t o t e !
Meine im Quarteirão Abu gelegen e C havara  be­

ab sich tige ich vorgerückten A lters halber unter gü n ­
stigen  B edingungen zu verkaufen. D ieselbe ist 6 Kar­
ten gross, vo llstän d ig  eingezäunt, mit 2 W ohnhäusern, 
Scheunen und den notw endigen Stallungen versehen. 
— V orhanden sind auch m ehrere M ilchkühe guter 
B asse , Pferde, W agen, A ckergeräte etc. Das ganze  
Anw esen ist bepflanzt und bew ohnt und befindet sich  
in vorzüglichem  Zustande.

K auflustige w ollen sich d irekt an mich wenden.

E d u a r d  I h l e n f e ld ,
Alii'i bei Curityba.

Schweizerkäse,
v o l l s t ä n d i g  f r i s c h  und von p r i m a  
Q u a l i t ä t ,  ve rkau f t  zu sehr  billigem Preis 

L u d w i g  C a r l  E g g  
T heater  Bauer) ,  Telephon-Anschluss Nr. 53.

Die S telle als

Strohaufkäufer,
S tro h re in i f /e r  usw . in m einer N iederlage in Th«»- 
i i ia z  C o e llio , 20 Minuten von der Bahnstation Bari­
g u y , ist an einen zu verlässigen , wenn m öglich ver­
heirateten Mann sofort zu vergeben. Je nach den  
Leistungen guten M onatsgehalt bei hübscher, freier 
W ohnung, Garten usw . Reflektanten w ollen sich m el­
den Sonnabends oder S onn tags zw ischen 11 und 1 
U hr in Curityba, Run Liberdade N.° 21, wohin auch 
schriftliche A ngebote von ausw ärts zu richten sind.

C a r l  l t w l i l e r - A N s e i m i - g ,  
Stroh hülsen fabrik, Estação Guajuvirn.

haben in allen besseren De 
tail-Geschäften sind folgende 
Spezialitäten:

I -9  7 9  aus der rühm lichst bekann-
> v A l c I i J Z i o u t lI  IVfcJ ton Fabrik von 

H offm ann & Schm idt, Leipzig.
D iese Stärke g ib t der W äsche eine ,n is«eror« lcn <-  

l i c l i c  S te ife ,  einen p r n c li tv o llc ii  V in n /, und eine 
b le n d e n d e  W ein.se. D ieselbe ist nicht nur die 
b i l l i g s t e ,  sondern auch die b e s t e ,  die p r a k ­
t i s c h s t e  und die e i n f a c h s t e  aller ihrer R ivalen.

,Chinesischer P h e e /^ L ^ o m '
m iertesten  Marke: M. «t 11. in Dosen von 1 , u. 1 
libra. U nstreitig  das » n o n  p lu s  u l t r a »  in 
diesem  Artikel!

,Hamburger Thee.’ i!,cT,ö£
liiiK ckU iU ielieii Z iisn m m c iis c t / .m ig  w egen auch 
ganz k le in e n  H in d e r n  ohne Nachteil gegeben  
w erden kann, hat sich durch seine au sserord en t­
liche W irksam keit bereits allgem eine A nerken­
nung erworben. D erselbe r e in ig t  d a s  l t ln i  und 
gew ährt bei m angelndem  Stuhlgang ein sehr  
gefindes, dabei aber höchst sicher w irkendes Ab­

führm ittel.
V o r  m i  O l r i n  , an gefertigt vom  Apotheker G. V * ’ R oettger in firusque. D asselbe

ist ein nur aus Pflanzen h iesiger Flora h ergestell­
tes W iir m it le i  von  iin lV lilb a rv m  E rfo lg .

N i o ' r o c j o l o  l ^ n l  1 q Ii  ’ schwarz u. gelb.1  U l l b l J  , Leder-Glanz zum 
O c le n  und I t ln n k m a c h e n  aller feinen Schuh- 
waren.

T T n lwv r \ o  ’ die h eu te  und b i l l ig s t e  Mctall-Putz- 
, r  a m O S  ,  pomade.

Niederlagen: 3 oäo ScW xil, Cnrilyba- 
C., Ponla Grossa.



Jpet Kornpaß.

Aelteste Spielwaren-Handlung am Platze.
L M W W M W K

ist bereits eröffnet worden.

S to s s e  *\>3 extuxadxks- jW ssteW utvB
►X

Rua São F ran cisco  M ' 4 7
VOX

u_Vor kurzer Zeit von Europa zurückgekehrt bringe ich die sensationellen N e u h e i t e n  aus den 
ersten Fabrikei\ E uropas zu den billigsten Preisen zum Verkauf.

• Besonders empfehle ich mein g r o s s e s  L a g e r  in:

in allen  Grössen n. Ausführungen; [Z ,  ^
u n d  unech tem  H a a r u. dgl.

S äbel Flinten, Trommeln, Helme, Trompeten, Pauken, Flöten, 
Mundharmonikas, Choral- und Flug-Kreisel, Fahnen, Hühner- 
höfe, Schäfereien, Burenfarmen, Landwirtschaften, Frucht- und 
Dessert-Garnituren, Springtaue, Gummibälle, Kinder- und Post- 
Druckereien, Eisenbahnen, Hoch-Bahnen, Auto- und Stereo­
skope, Eureka-Pistolen und -Gewehre, Pianos, Dominos,Bleisol­
daten, Manigf. Flotten-Sortimente, Holz- und Stein-Baukasten, 
Handwerk- und Laubsäge-Kasten, Sparbüchsen, Kochherde,

Grosse Auswahl in Christbaumschmuck,

Besen-, Garten-, und Puppen-Garnituren, Schaukel-, 
Sattel-und Steckenpferde, Chinellen, Porzellan-, Blech-, 
Emaille- und Zinn-Service, Klappern, Kegelspiele, 
Dampf-Maschinen und -Schiffe, Hampelmänner mit 
und ohne Musik, Sommer spiele, Peitschen, Pferdelei­
nen, Nachtigallflöten, Torpedo-Pfeifen, Bleipistolen, 
Slickkasten, Quirl- und Wasch-Garnituren, Mechan. 
Spielwaren, Formen-Spiele und vieles andeie mehr.

-Lichtern und -Lichthaltern,
M ärcheij-, Bilder-, Geschichten-Bücher und Ju£end-Sclirifteij.

E m p feh le  ein g ro sse s  S o rtim en t:V/MUVL3 wvi bllllOUb. — —
rDeuẑ ê -HleicLezstoffe in Wolle, Hallo- nnd. Ba-ara^olle,

D am enhranatlen , Spitzen u n d  Sp itzensto fp  £ pilzen-Bolérost D am en-B lusen u n d  Unierröcke, G um m igurtes

2l\x̂  edxketx S tx au ss-^ Jeàex x x  Lv. skaxxxxexxà ^\W \$ex\ ^xexsetx ,
K o r b  w a r e n ,  B i j o u t e r i e n ,  P a r f ü m e r i e n ,  P o r z e l l a n - N i p p e s ,  G l a s  w a r e n ,  P o r z e l l a n -  K a f f e e s e r v i c e ,  T i s c h -  u n d  B e t t d e c k e n ,  K i n d e r -  u n d  D a  m e  11- S c h  u  r z  e  n , 
F ä c h e r ,  I n n e n d e k o r a t i o n s g e g e n s t ä n d e ,  P o s t k a r t e n -  u n d  P h o t o g r a p h i e - A l b u m s ,  R a u c h -  u n d  S a l o n - T i s c h e ,  L e d e r w a r e n  a l s :  D a  m e n - R e i s e t a s c h e n ,  1 o r -  
t e m o n a i e s ,  Z i g a r r e n - ,  Z i g a r e t t e n - ,  B r i e f -  u n d  G e l d t a s c h e n ,  H a n d s c h u h e  u n d  v i e l e  a n d e r e  N e u h e i t e n  m e h r .

Z u  e i n e m  B e s u c h e  m e i n e r  d i e s j ä h r i g e n  W e i h n a c h t s - A u s s t e l l u n g  —  o h n e  K a u f z w a n g  —  l a d e  i c h  g a n z  e r g e b e n s t  e i n .

Bernardo Amhof, Rua 8. Francisco Nr. 47.

Ar. stauet Qmetw,- i A d v o k a t ,
_J<N  w o h n h a f t  i n  P o n t a  G r o s s a  ( H o t e l  
~ jjM  B i e l a ) ,  ü b e r n i m m t  d i e  F ü h r u n g  v o n  
~ K r i m i n a l - ,  C i v i l -  u n d  H a n d e l s p r o -  
— r d  z e s s e n  j e d e r  A r t  a n  a l l e n  P u n k t e n  
—- Ä  v o n  P a r a n á .

—  E r  k a n n  ü b e r a l l  h i n g e r u f e n  
—j S  w e r d e n .

I -
Z -

A -

J ,

Kurz gespaltenes
B rennholz  

l i e f e r e  i c h  a u f  te lephonische  B e s t e l l u n g  in  
k ü r z e s t e r  . Z e i t  i n s  H a u s .  P r e i s  p r o  K u b i l c -  
m e t e r £ 5 $ 0 0 0 .  G e r m a n o  K g g .

A lto  d e  A g u a  V e rd e  (C u r i ty b a )  — T e le p h o n  120.

V o n  p ü n k t l i c h e m  Z a h l e r  w i r d  e i n e

I I

Schlossergeselle.
E i n  t ü c h t i g e r  S c h l o s s e r g e s e l l e  z u m  s o f o r t i g e n  
E i n t r i t t  f i n d e t  g e g e n  g u t e  B e z a h l u n g  d a u ­
e r n d e  B e s c h ä f t i g u n g  b e i

H e /n f i q u e  K r o m e r ,
R u a  7  d e  S e t e m b r o  N .°  1 1 5  ( a n t i g a  3 4 ).

im  P r e i s e  v o n  5 0  b i s  6 0  m i l r e i s  p r o  M o n a t  
z u  m i e t e n  g e s u c h t .

A n e r b i e t u n g e n  s u b  IR . n i m m t  d i e  E x p e d .  
e n t g e g e n .

Z u  allen Festlichkeiten  vermietet

Tafelgeschirre, Bestecke u. Gläser
l - m l w i g  C a r l  I 5 g g  ( T h e a t e r  H a u e r ) ,  

T e l e p h o n  5 3 .

ÖEiim ie Movsis Teuto Brasilia
R ua S a ld a n h a  M arinho Nr. 5 5 , antiga

Da nächsten  M onat 2 L ehrlinge  ihre Lehr­
zeit beenden , so k önnen  2 ordentliche Kna­
ben, welche die M öbeltischlerei sowie Holz­
b ild h a u e re i e rle rn en  wollen, bei m ir Stellung 
finden. Der* E ig en tü m er: A l b e r t o  D i t t e r t

J e d e n  M ittw o c h  u n d  S on n ab en d

frisches Sauerkraut
bei ,

L u d w i g  C a r l  E g g  (Theatro Hauer), Telephon 5 ^

Allerlei.
D ie  „Grafen von Singen“. V o r  kurzer Z e i t  t r a ­

f e n  in  V e n e d ig  zw ei ju n g e  no rddeutsche H e rre n  ein , 
d e n e n  m a n  e s  an sa h , das; sie d en  v o rn eh m sten  K reisen  
d e r  G esellschaft a n g e h ö rte n . S i e  w a re n  noch v o n  ei­
n ig e n  a n d e re n , w e n ig e r  ju n g e n  H e rre n  u n d  v o n  D ie ­
n erschaft beg leite t. 2 n  d e r F re m d e n lis te  d e s  H o te ls  
D a n ie l i ,  w o  sie W o h n u n g  n a h m e n , tru g e n  sie sich a l s  
B r ü d e r ,  a l s  „ G r a f e n  v o n  S in g e n "  ein  u n d  b enu tzten  
ih re n  A u f e n th a lt , u m  sich m it d en  reichen S c h ö n h e ite n  
u n d  K unstschätzen  d e r  a lte n  L a g u n e n s ta d t v e r t r a u t  zu 
m achen . D ie  ü b r ig e n  In s a s s e n  d e s  G a s th o fe s  m utzten  
w o h l schwerlich, datz d ie  b eiden  hochgew achsenen, b lo n ­
d en  J ü n g l in g e  —  zw ei S ö h n e  d e s  D eutschen  K a ise rs  
W ilh e lm  I I . ,  n äm lich  d ie  P r in z e n  A u g u s t  W ilh e lm  u n d  
O s k a r  v o n  P r e u tz e n  w a re n , d ie  sich a u f  e inem  kurzen 
A u s f lu g e  nach O b e r i ta l ie n  b e fa n d e n . W e r  m it d er 
Geschichte d e s  preuß ischen  K ö n ig s h a u s e s  v e r t ra u t  ist, 
d e r  h ä tte  a l le rd in g s  d ie  b e iden  P r in z e n  erkennen  m üssen, 
auch o h ne  sie je v o n  A ngesicht zu A ngesicht gesehen zu 
h a b e n . D e n n  e s  g ib t n u r  e in en  ein zigen  „ G r a f e n  v o n  
L in g e n "  o d e r rich tiger „ G r a f e n  zu L in g e n "  u n d  d a s  
ist d e r jew eilig e  K ö n ig  v o n  P re u tz e n . D e r  T r ä g e r  d er 
preuß isch en  K ö n ig s k ro n e  fü h r t  in  seinem  so g e n a n n te n  
„ G r o ß e n  T i te l"  u . a . d ie W ü rd e n  e in e s  „ G r a f e n  d er 
M a r k  u n d  zu R a v e n s b e r g , zu H o h en ste in , T eck lenburg  
u n d  L in g e n " , —  d ie G rafsch aft L in g e n  in  W es tfa le n  
fie l nach d em  T o d e  d e s  o ranischen K ö n ig s  W ilh e lm  
A l l .  v o n  E n g la n d  a n  P re u tz e n . A l s  „ G r a f  zu R a ­
v e n s b e rg "  reist d e r  K ro n p r in z , w e n n  er u n e rk a n n t sein 
w ill, doch w ie  m a n  sicht, ist auch dieses In k o g n i to  kein 
undu rchsich tiges. D ie  b eiden  ju n g e n  G r a f e n  v o n  L in ­
g e n  m u tzten  ih re n  A u f e n th a l t  in  d e r „ K ö n ig in  d er 
M e e r e "  a u f  d ie  N achricht v o n  dem  H inscheiden ih re s  
G ro tz o h e im s , d e s  G ro tzh e rz o g s  F ried ric h  v o n  B a d e n , 
abb rech en  u n d  nach D eutsch lan d  zurückkehren, w o  sie 
sich a l s b a ld  w ie d e r  in  preußische P r in z e n  zuruckver-

^Äit^Ziegenhörnern duelliert. I n  e in e r D o r fg e ­

m e in d e  n a h e  b ei P a r i s  w a re n  zw ei B u rsch en  v o n  1 0  
b is  1 2  J a h r e n  w e ge n  e in e r L ieb e  in  h eftige F e in d ­
schaft g e ra te n . D ie  N e b e n b u h le r  beschlossen, w ie a u s  
P a r i s  geschrieben w ird , m it den  W a f fe n  ih re  F e in d ­
schaft a u sz u fra g e n . S o  n a h m  jed er ein  Z ie g e n h o rn  zu r 
H a n d  u n d  sie fochten. N ach  kurzer Z e it  fiel d e r zehn­
jä h r ig e  K n a b e  b e s in n u n g s lo s  zu B o d e n . E r  h a tte  ei­
n en  leb en sg e fäh rlic h e n  S c h la g  a u f  d en  K o p f  e rha lten .

D a s  Gewicht der Könige. E in  m erk w ü rd ig e r 
B ra u c h  b e s te h ta u f  dem  L andsitze  d e s  K ö n ig s  v o n  E n g ­
la n d , a u f  S c h lo ß  S a n d r i n g h a in .  D o r t  fin d e n  sich a l s  G ä ste  
d e s  K ö n ig s  L eu te  v o n  G ew ich t u n d  B e d e u tu n g  a u s  
a lle n  G e g e n d e n  d er W e lt  ein , d en n  d e r K ö n ig  ist ein 
H e rr , d er g e rn  sein S c h lo ß  v o n  G ä s ten  v o ll sieht u n d  
ein  „ o ffe n e s  H a u s "  fü r  seine F r e u n d e  h ä lt. A b e r  jeg ­
licher, sei e r H errscher oder n u r  ein  gew öh n lich er S t e r b ­
licher, m u ß , ehe e r sich a n  die T a fe l  seines G a s tg e b e rs  
setzt, u n d  d a n n , ehe e r d a s  H a u s  v e rlä ß t, sich a u f  ei­
n e r  W a g e  w ieg en  lassen. S e i n  G ew ich t w ird  d a ra u f  
in  e in  B u c h  e in g e trag en  u n d  d er G a s t au fg e fo rd e rt, 
d ie E in tr a g u n g  m it seiner U nterschrift zu bescheinigen. 
I m  L a u fe  d er Z e i t  sind a u s  einem  B u ch  eine ganze 
A n z a h l g e w o rd e n ; eine S e r ie ,  die die N a m e n sz ü g e  
säm tlicher n e n n e n sw e r te n  P e rs o n e n  d er letzten vierzig  
J a h r e  e n th ä lt. W a s  d a s  G ew ich t d er K ö n ig e  a n la n g t, 
so h ä lt  d e r B esitzer v o n  S a n d r in g h a in ,  K ö n ig  E d u a r d , 
d en  R ek o rd . E r  w ieg t nicht w e n ig e r a l s  1 0 4  k g .  
Gleich nach ih m  kom m t K ö n ig  C a r lo s  v o n  P o r t u g a l  
m it 9 2  le g , d a n n  F ü rs t  F e rd in a n d  v o n  B u lg a r ie n  m it 
8 7  V , le g . K a ise r W ilh e lm  I I . ,  dessen K ö rpe rg ew ich t 
g ro ß e n  S c h w a n k u n g e n  u n te rw o r fe n  ist, w ieg t im  D u rch ­
schnitt 8 0  k g ,  K a ise r F r a n z  J o s e f  w ieg t 7 0  leg , V ik­
to r  E m a n u e l  6 6  k g ,  K ö n ig  L eo p o ld  v o n  B e lg ie n  
6 5  k g ,  d er russische Z a r  ist sehr leicht, er w ieg t n u r  
5 5  k g ,  d ie K ö n ig in  v o n  H o lla n d  w ieg t d agegen  
7 5  k g ,  d er K ö n ig  v o n  S p a n ie n  w ieg t n u r  5 7  k g ,  
C a rm e n  S y lv a ,  d ie K ö n ig in  v o n  R u m ä n ie n , w ieg t

^ „ E l e f a n t e n w ü r s t c h e n " .  W ie  a u s  G e n t berichtet 
w ird , kaufte ein  d o rtig e r  S ch läch term eister v o n  dem  
zoologischen G a r te n  d a s  Fleisch e in es  getöteten  E le fa n ­
ten  u n d  verarbeite te  e s  schleunigst zu „ F ra n k fu r te r  W ü rs t­

chen". E r  konn te d ab e i nicht w e n ig e r a l s  1 9 0 0  K ilo  
W ü rstchen  fabriz ie ren , d ie „ w ie  w a rm e  S e m m e ln  w e g ­
g in g e n " . D a s  zw an zig  K ilo  schwere H erz  d e s  E le fa n ­
ten  verk aufte  er Sche ibenw eise  a l s  K u r io s itä t. A lle , die 
v o n  dem  Fleische gekostet h a tten , erklärten  e s  a l s  eine 
D elikatesse.

Gemeinnütziges.
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Z u m  W a s c h e n  d e s  H a a r e s  n ehm e m a n  K a m il­
lenthee, w e n n  e s  en tfettet w e rd en  soll; fü r  B lo n d e  ist 
d ie s  ein em p fe h le n sw er te s  M itte l , u m  die natü rliche 
F a r b e  d es  H a a r e s  zu konservieren. A u ß e rd e m  kann 
auch e tw a s  B o ra .r  o der k oh lensaures N a tro n  in s  
W aschw asser g e tan  w erd en . D a s  H a a r  e rh ä lt dadurch  
jene v ie lb cw u n d erte  g o ld b lo n d e  F a rb e .

F e n s t e r s c h e i b e n  z u  r e i n i g e n .  D u rch  A n w e n d u n g  
v o n  B ü rs te n  u n d  k räftig es  S c h e u e rn  m it g ro b en  L a p ­
p en  w e rd en  die G lassch eib en  leicht zerkratzt; w e n n  m an  
sie a b e r  m it scharfem Essig o der v e rd ü n n te r  S a lz s ä u re  
benetzt, so w erden  die g ra u e n , m atten  S te lle n , welche 
sonst g a r  nicht w eichen w o llen , verschw inden u n d  nach 
A b sp ü len  m it re in em  W asse r w ieder re in  u n d  durch­
sichtig erscheinen.

D a s  R o h r g e f l e c h t  b e i  S t ü h l e n  w ird  w ied er 
stra ff u n d  fest, w e n n  m a n  den  S t u h l  stürzt, d a s  R o h r-  
geflecht m it g an z  heißen  W asse r m ittelst e in es  S c h w a m ­
m es recht gründlich  anfeuchtet u n d  abw äscht, so d a ß  
sich d a s  R o h rgeflech t tüchtig m it W asse r a n sau g en  kan». 
H ie ra u f  stellt m an  den S t u h l  in  die freie L u f t  oder 
noch besser, in  die scharfe Z u g lu f t  u n d  lä ß t ihn  trock­
nen . D e r  E rfo lg  w ird  ein  vo llkom m en zufriedenstellen­
d er sein.

K i t t  f ü r  P e t r o l e u m l a m p e n .  E s  kom m t zuw eilen  
v o r, d a ß  die G la sk u g e ln  d er P e tro le u m la m p e n  v o n  den 
m etallenen  F ü ß e n  ab g eh en  u n d  d a ru m  zwecks R e p a ­
ra tu r  zum  K lem p n er gesand t w erden  müssen. D ie  V e r­
kittung kann jedoch ein jeder H a u s v a te r  selbst v o rn e h ­
m en, w e n n  er fo lg en d en  K itt a n w e n d e t: E in  S tü ck ­
chen A la u n  w ird  in  einem  B lechlöffel recht heiß  ge­

m acht, d ie flüssige M a sse  in  d ie O e ffn u n g  des 
ta l l fu ß e s  gegossen u n d  d e r P e tro leu m b eh ä lte r 
h ineingedrückt. D a  d e r h eiß e A la u n  sofort wieder «t1 
h ä rte t, so m u ß  diese V e rk ittu n g  eiligst a u sg e fü h rt w er» , 

S e i d c n c  H a n d s c h u h e  w e rd en  w ie  neu, wenn im» 
sie a u f  d er H a n d  m it G a llse ife  re in ig t, die in  lauwarm» 
W a sse r  a u fg e lö s t ist. D a n n  sp ü lt m a n  sie tüchtig, troim 
sie m eh re re  S tu n d e n  zwischen einem  re inen  Tuch, ° 
sie n u r  noch h a lb n a ß  sind, zieht sie möglichst nach 0(1 
F a y o n  u n d  b ü g e lt sie ü b e r  S e id e n p a p ie r .

Lustige Ecke.
U n e r w a r t e t e  F r a g e .  M u t t e r  (nachdem  ßeeu 

bei vorgelesen  h a tte ) :  „ S ie h s t  D u , K arlchen, der 
f r a ß  den  H a m m e l, w e il e r u n a r t ig  gewesen 1 
K a rlc h e n : U n d  w e n n  er a r t ig  gewesen wäre, 
h ä tten  w i r  ih n  gegessen, nicht w a h r , M am achen- 

V o r s i c h t i g .  „ V e rz e ih e n S ie , s in d  S i e  der Arzi 
oen M a n n  m e in e r S c h w es te r b eh and elte , der dann 
s ta r b ? "  „ J a " .  „ U n d  sind S i e  auch derselbe, de> 
n eu  S c h w ie g e rv a te r  b eh an d e lt h ab en  soll, der 
auch b a ld  s ta r b ? "  „ A lle r d in g s ."  „ G u t .  D a n n  W  
S i e ,  b itte, so ba ld  w ie m öglich zu m ir. M e in e  ö  
g e rm u tte r ist erkran k t."  . . .

G r o b .  E r :  „ I c h  tra g e , G o t t  sei D ank, nicht 
G ejich ter zu r S c h a u ."  —  S i e :  „ S e ie n  S ieftoY ! 
w ie d a s  I h r ig e ,  g e n ü g t vo llkom m en.

G u t e  A u s r e d e .  „ A b e r . H e rr  D uselberger. <  
I h n e n  doch n u r  zur; H ä lf te  gew ässerten  W ein  « «  
u n d  » u i, trinken  S i e  ih n  p u r ! "  - „ O , Ö « r ,  J
s  W asse r trink  ich spä ter e in m a l bei G e le g e n h ^  

B e ,  d e r  P r ü f u n g .  „ W a s  wissen S ie  ubc 
A n z ie h u n g sk ra f t d er E r d e ? "  —  K a n d id a t:  „ S o »

a? L . P slĉ t s  W i*c a m  stärksten!" m
R e c h t  a n g e n e h m .  B a r b ie r  (zum  G ehilfe"' ,  

à e "  Z a h n  ziehen so ll): «Den v  
j 5! D "  recht lie b e n sw ü rd ig  beh andeln  

»och n eu  ganzen  M u n d  v o ll!"
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